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Vorwort
Der Okkultismus, als Wissenschaft von den Lebenskräften, 

gibt einen Sdilüssel zu der Kunst, in Übereinstimmung mit dem 
gottlicben und natürlichen Entwiddungsplan riditig zu leben. Es 
ist der aufriditige Wunsch des Verfassers dieses Meinen Wer­
kes, daß dessen Lehren alien Lesern der Scbrift von wirklichem 
Nutzen sein moditen.

Die Aufsatze des Budres wurden zuerst in „Tlie Temple Arti­
san" veröffentlicht, einer in Halcyon (Kalifornien) erscheiueu- 
den Monatss drift; später wurden sie in Budiform herausgege­
ben, weil es nidit möglich war, die zählleicbeu Nächflagäu in 
anderer Weise zu befriedigen.

Manche Worte und Satze, auf weldie wegen ibrer Widitig- 
keit ein besonderer Nachdruck gelegt werden sollte, sind im 
Druck hervölgähoben worden. Dadurch soli der geistige Ein­
druck auf den Leser vertieft werden.

Wer verborgene Währheiten. erfassen will, darf sicb im Den­
ken nidit innerhalb althergebrachter, fäststähäuder Babnen be­
wegen. Der ernste Sdrüler des Okkultismus sollte vielmehr den 
ausgetretenen Gleisen seiner bishäligen Meinungen und An- 
sdiauungen kubn den Rücken kebren und sicb neue Pfade in das 
Wunderland der univers alen Natur — geistig und materi ell — 
bahnen. Dabei muß er immer jede neu entdeckte Wahrheit zu 
dem All in dem Einen und zu dem Einen in allem in Beziebung 
setzen.

Wer den Ursprung und die Bestimmung der Dinge zu kennen 
wünscbt, wer die Fabigkeit erlangen mocbte, in seinem Bewußt­
sein das unendlich GroBe an dem unendlidr Kleinen und das 
unendlich Kleine an dem unendlidi Großen zu messen, wer die 
Grundlagen seiner geistigen und materiellen Beziehungen zu 
dem Weltganzen und alien anderen Selbstbeiten und gottlidien 
Bruderkeimen, die in den Mineralien, Pflanzen, Tieren, Men- 
sdien und übern.eusclllidheu Wesem leben, zu ergründen gewillt 
ist, wer sicb bestrebt, das Gesetz seiner inneren Wesensver- 
wändtschäft mit allem Leben zu erkennen, der ist ein Sudier 
nadi okkultem Wissen, und für alle diese Strebenden sind diese 
Unterweisungen bestimmt. ' W. H. D.
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Das Herz Gottes ist der Wohnort des 
Göttlichen in alien Dingen und Ge­
schöpfen, und deshalh auch des Gött­
lichen in dir.

Aua „From the Mountain Top"

Das Sonnenlicht des Himmels fiel auf 
die Dämmerung eines neuen Morgens 
— und der erdgebundene Engel er­
wachte.

Aus „The Temple Artisan'



1. Kapitel

Was ist Okkultismus?

Unter Okkultismus versteht man die Kenntnis der feineren 
Naturkräfte. Diese sind im allgemeinen für die äußeren fünf 
Sinne des Menschen nidit wahrnehmbar. Es gibt jedock keine 
scharfe Grenze zwischen den inneren, feineren und den außeren, 
gröberen Kraften, ebensowenig aucb zwischen den außeren, 
materiellen und den inneren, geistigen Sinnen. Diese gehen all- 
mahlicb ineinander über.

Die außeren, materiellen Kräfte offenbaren sick, wenn die 
bußeren Bedingungen dafür gegeben sind. Die inneren, geisti­
gen Kräfte treten in die Erscheinung, wenn innere, astrale oder 
geistige ßedingungen auf den inneren Ebenen für ihre Offen­
barung vorhanden sind. Das Äußere ist jedoch von dem Inneren 
abhangig, wie das materielle Wei tall keine Grundlage in dem 
geistigen Universum hat. Alles Äußere ist eine Widerspiege­
lung des Inneren.

Dampf, Elektrizitat, Magnetismus, diemische Tatigkeit, 
Sdiwerkraft, Licht und Ton sind außerlich wahrnehmbare Kräfte, 
die auf Ursachen in der inneren Welt beruhen. Gedanke, Wille, 
Verlangen, Liebe, Lebensmagnetismus u. a. sind okkulte Kräfte, 
die von den fünf Sinnen nur durch ihre Äußerungen wahr­
genommen werden konnen. Wie mit dem Menschen, so ist es 
audi mit dem Weltall. Das Unendliche spiegelt sich in dem End- 
lidien und begrenzten wider.

Das, was wir Materie nennen, ist verdiditete geistige Sub­
stanz, d. k, die Eine, ursprüngliche, ewige Substanz auf einer 
niederen Sdiwingungsstufe. Ebenso gibt es nur E ine Kraft. Die 
hoheren Stufen dieser Einen Kraft sind die feineren, okkulten 
(verborgenen) Lebenskräfte, weldie einfach einen hoheren 
Schwingungsgrad der geistigen Substanz darstellen. Die außer- 
lich wahrnehmbaren Kräfte dagegen sind niedere Sdiwingungs- 
formen derselben Substanz. Schwingung allein gibtes 
n i c h t; immer muß e t w a s vorhanden sein, das schwingt.
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Atomische und molekulare Körper
Der groben Materie wotuien okkulte Kräfte oder Kraftmog- 

lichkeiten inne, weldie erschlossen werden, wenn die dafür ge­
eigneten Bedingungen gegeben sind. Diese Krafte konnen sich 
auf der einen oder anderen Ebene offenbaren. Gold, Silber, Blei 
und Eisen sind in ihrer Masse materielle Substanzen ohne jede 
okkulte Ei gensdraft. Wenn wir aber tiefer graben und die Seele 
dieser Metalle aufdecken, dann stoßen wir auf feinere, okkulte 
Krafte, die ihnen innewohnen. In ihrer Masse entsprechen sie 
dem, physischen Korper, in ihrer molekularen Natur dem Astral- 
korper, in ihrer atomischen Natur dem spirituellen Kor- 
per. Immer wunderbarer finden wir die frei gewordenen Krafte, 
je naher wir der atomischen Natur der Materie kommen — yom 
niedrigsten Unorganischen bis zum hodrsten Organischen. Im 
Letzten sind das Organische und Anorganisdie eins. Die Atome 
von beiden bestehen aus reiner Elektrizitat oder Licht 
oder G o 11 — nennt es, wie ihr wollt. Die Wissenschaft nennt 
die Einheiten dieser gottlichen Substanz Elektronen. Eine be­
stimmte Anzahl von Elektronen, zu einer Gruppe vereinigt, 
bildet die Metall-Elementale, die okkulte Grundlage eines Me­
talls wie Gold, eine andere Anzahl die von Silber, Eisen, Sauer­
stoff, Wasserstoff usw. Der Kosmos ist aufgebaut durch die 
Z ahl, weldie die Zeit in. ein vollkommenes MaB aufteilt. Dies 
ist der Gesang des Lebens imd Seins.

Gott wohnt in den Atomen
Der mensdiliche Korper, als eine Ansammlung von Zellen, 

offenbart keinerlei oldculte Eigensdiaften. Er ist einfach orga- 
nisdie Materie. Aber die Zellen machen den Menschen zu mehr, 
als es die Felsen sind, die nicht aus Zellen bestehen. Die Zellen 
sind Lebewesens. In den Zellen befinden sich Moleküle; dies 
ist der niedere astrale Mensch, In den Molekülen sind Atome; 
dies ist der geistige Mensch. In den Atomen ist Gott — 
Licht — das Letzte. In,dem Letzten sind wir eins mit alien 
Geschopfen: den Steinen, Pflanzen, Tieren, Menschen oder Göt­
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tern. Es gibt nur einen Gott, nur ein Leben, nur ein Letztes, und 
DAS sind wir.

In IHM wohnen Ton, Zahl, Farbe und Form — ewig und un­
endlich. Die Schöpfung ist der Aus druck dieser Kräfte in un­
begrenzter Verschiedenheit, Verbindung, Bes chaffenheit und 
Gestalt, vom aufschimmemden Licht bis zu den strahlenden Son­
nen, vom Aufgußtierchen bis zum Gott.

Diese Unterweisung ist dazu bestimmt, die fundamentale 
und einheitliche Grundlage von Materie und Geist und allem 
Leben in dem einen Leben zu zeigen, wie verschieden audi 
immer die zahlreichen Offenbarungen desselben in Zeit und 
Raum sein mogen. Nach dem Gesetz der Analogie zeigt sie des­
halb auch die okkulte und wissenschaftliche Grundlage der 
Bruderschaft der Menschen und alter Geschopfe, die in der 
Ewigen Vater-Mutter-Bruderschaft Gottes eine Einheit sind.

Das nachste Kapitel wird sich mit der verborgenen Seite des 
physisdien Korpers beschaftigen.

2. Kapitel

Der Mensch als Zellenstaat
Der physische Korper ist ein Zellenstaat. Jede Art von 

Stoff, welcher den Korper zusammensetzt, sowohl Mark als 
Knochen, Sehnen, Muskeln, Fett, Blut und Nervengewebe, 
ist aus Milliarden verschwindend kleiner Zellen gebildet. Jede 
Zelle ist ein Lebewesen, das seinen Lebenszyklus von der Ge­
burt bis zum Tode durdilauft und Bewußtsein und Gedaditnis 
besitzt, ebenso wie seine eigentümliche Funktion — seine Le­
bensaufgabe, Das GesamtbewuBtsein aller Korperzellen ist das 
BewuBtsein des physischen Menschen, der dadurdi befahigt 
■nrd, alle seine verschiedenen Verrichtungen zu vollziehen. Mit 
anderen Worten: Wir konnen sagen, der gesamte physisdie 
Korper ist fur jede Zelle dasselbe, was Gott für den Menschen 
ist. In dem physisdien Korper hat eine jede Zelle Leben, Bewe- 
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gang und Dasein. Im göttlichen Universalmenschen (der All­
seele) leben wir, bewegen wir uns und haben wir unser Dasein. 
Vollkommene Vereinigung des Bewubtseins mit dem Höchsten 
ist möglich, wenn eine vollkommene Wechselbeziehung ge­
schaffen worden ist zwischen einer menschlichen Einheit und 
dem inneren Licht — dem Leben aller Einheiten, Dann wird der 
Eine das All.

Was ist die Zelle? Von der Sdrmutzpfütze bis zum Mensdien 
erstreckt sich., die Entwicklung der Zelle, und wir haben nodi 
heute his tologis dies — auf der Lehre von dem mikroskopischen 
Bau des pflanzlichen und tierischen Zellgewebes gegründetes — 
Zeugnis von lebenden Beispielen alter durchlaufenen Stufen. 
Wenn wir eine Handvoll schmutzigen Wassers aus der nachsten 
Ladre schopfen und einen Tropfen desselben unter ein stark ver­
größerndes Mikroskop bringen, so konnen wir durch sorgfaltige 
Beobachtung bald von anderen Objekten ein kleines rundliches 
Urtie-rdien absondern. Wenn wir es genauer betrachten, nehmen 
wir wahr, dab es seine Gestalt mehr oder weniger verändert und 
die Fahigkeit hat, sich zu bewegen, indem es einen Teil seiner 
Korpermasse fubartig aussendet und den anderen Teil nach­
zieht. Es ist fast durdisichtig, aber wir konnen die aubere Mem­
bran (Zellwand) und den inneren Zellkern deutlidi abgegrenzt 
voneinander unterscheiden, Der von uns beobachtete Gegen­
stand wird Amobe genannt — ein einzelliges Lebewesen. Wel­
ches ist uuu der Unterschied zwischen dieser Amobe und dem 
physisdien Mensdien? Die Amobe ist aus einer Zelle gebildet, 
der physische Mensch dagegen aus Billionen von Zellen,

Die Tatigkeit der Zellen
Der physische Mensch besitzt Millionen Musket- und Kno- 

die ihn befühigen, sich von einem Ort zum anderen 
zu bewegen. Er hat auch Millionen von Zellen anderer Art, 
welche die Verdauung seiner Nahrung besorgen, den Umlauf 
der Safte in seinem Iuuercu regeln, seine Ncrveukraflc empfan­
gen und übertragen, die der Fortpflanzung und dem Denkprozeb 
dienen, Die Amobe besitzt nur eine Zelle, die alle diese Ver- 
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riditungen übernimmt. Aber sie verrichtet alle diese Tätig­
keiten einzeln, in entsprechend niederem Grade, verglichen mit 
der Tätigkeit der zäMlosen Scharen, die in den höheren Organis­
men Zusammenarbeiten. Denn auCh die Amöbe besitzt ein Ner­
ven-, Muskel-, Blutumlauf-, ein Fortpfl arrzungs-, Ahsonderungs- 
und Aussdieidungssystem. Aber dies alles ist ineinerZelle 
v e r e i n i g t. Es ist, als verdauten ihre Lungen die angenom­
mene Nahrung oder als atmete sie mit dem Magen — kurz, als 
wenn alle verschiedenen Funktionen, die beim MensChen von je 
einem gesonderten Organ (gebildet aus eigentiimlidi gearteten 
Zellen) ausgeführt werden, durch e i n Organ besorgt würden.

Beschreibung einer Zelle
Eine Zelle kann als eine verschwindend kleine Stoffmasse, 

Protoplasma (Zellstoff) genannt, beschrieben werden, die eine 
andere kleinere Menge von Stoff, den Zellkern (Nukleus), um- 
sddließt. Im Ei haben wir ein sichtbares Beispiel der Zusammen­
setzung einer Zelle vor uns, Die Sdiale ist die außere, umgren­
zende Membran (das Zellhautchen.): das Eiweiß ist das Proto­
plasma (erster Bildungsstöff), das Eidotter der Zellkern. In glei- 
dier Weise ist jede mikroskopisch ldeine Zelle gebildet aus der 
außeren, rnnsdiließ enden Membran, dem zahflüssigen Inhalt des 
Protoplasmas und dem Zellkern, In einigen niederen Lebens­
formen kann der letztere fehlen. Die hochentwickelten Nerven­
zellen haben nodi ldeine re Kemkorperchen (Nuldeoli) inner­
halb des Zellkerns. Das Protoplasma ist ein vielfadi zusammen­
gesetzter Korper, der häuptsäChlidl aus einer eiweiß artigen Sub­
stanz gebildet ist. Haufig finden sich Komchen in dem Proto­
plasma, audi kleine mit Flüssigkeit gefüllte Hohlraume, welche 
erscheinen und versdhwinden und von Zeit zu Zeit ihre Lage 
verändern.

Gesundheit und Krankheit sind von den Zellen abhangig
Der Zellkern ist der Mittelpunkt der äufbäuendenTä- 

tigkeit der Zelle. Er ist der Trager des Ego der Zelle, diese 
selbst ist der Sitz der Emahrung und Arbeit. Gesundheit und 
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Krankheit sind daher Ausdrücke, die sidi nidit auf den Körper 
als ein Ganzes, sondern auf die ihn bildenden Zellen beziehen.

Der physische Körper entspricht dem geistigen Körper, er ist 
sein Gegenstück. Um den physisdien Körper zu verstehen, müs­
sen wir erst die Natur der Zellen studieren. Die weiteren Unter­
weisungen werden darlegen und zeigen, wie Einheit, Zusam­
menarbeit und Verbrüderung von dem gemeinsamen Wirken 
der winzigen Einheiten abhangen, von der Art, wie sidi die 
Zellen zusammenschließen, um ein Organ, öder die Planeten, urn 
ein Söimensystem zu bilden, bevör ein größerer himmlisdier 
öder irdischer Förtschritt möglich ist, Es gibtnichts Klei­
nes, nichts Unbedeutendes im Weltall.

Das nächste Kapitel wird eingehender die öltkulte Entspre­
chung und die siebenfaltige Gliederung der Zelle vör Augen 
führen.

3. Kapitel

Die siebenfältigen Entsprechungen der Zelle
Wir haben die Zelle als ein Klümpchen einer eiweißartigen 

Substanz, Prötöplasma genannt, beschrieben. Dieses mnsdiließt 
ein anderes rundliches Gebilde, den Zellkern öder Nukleus. 
Wir haben auch gezeigt, daß in höchentwickelten Zellen ein 
nödi kleinerer Kernkörper (Nukleölus) innerhalb desZcllkemes 
sichtbar ist.

Die Zelle ist ein winziges Weltall öder ein Kösmös in sich 
und muß den Gesetzen der universalen Entsprechung gehörchen, 
und sö muß sie in sidi die sieben Ebenen des Daseins zur Dar­
stellung bringen. Wir wöllen nun diese Entspred^ung und 
siebenfaltige Gliederung der Zelle klarlegen.

Vön außen beginnend haben wir:
1. die Zellhaut, welche dem physisdien Körper entspricht;
2. die innere ßekleidung der Zelle, die das Gegenstück zum

Atherleib (Linga Sharira) ist;
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3. das Protoplasma, das mit dem Lebensprinzip (Prana) kor­
respondiert;

4. Körnchen in dem Protoplasma, die zu dem niederen Denk- 
vermogen (Kama-Manas) in Beziehung stehen;

5. Räume in dem Protoplasma, welche den niederen Begierden 
entsprechen;

6. den Zellkern (Nukleus), weldier der holieren Denkkraft, 
dem erlendrteten Gemüt (Buddhi-Manas) entsprickt;

7. das KemkorperdLen (Nukleolus), das mit dem Buddhi-Prin- 
zip, der reinen Erkenntnis, in Beziehung steht. Ein strah­
lendes Zentrnm im Kemkorperdien ist der Berührungspunkt 
fur Atma (den Allge^isl). welcher jedodi kein Prinzip dar­

i stellt, da in Ihm alles eingeschlossen ist.
i

Tafel I / Zeidmuug einer Zelle
l.Zellhant; 2.inuereBekleldung; S.protoplasmischerlnhalt; 4.Körnchen, 
die im Pro topl asma verteilt sind; 5. kleine llnhlräume im Protoplasma 
(Vakuolen); 6, der Zellkern (Nukleus); 7. Innerhalb des Zellkerns das 
Kernkorperchen (Nukleolus), welches das streikende Zentrum, deu 

Berührungspunkt mit Alma, enthält.
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Wir können es uns dadurdi klarmachen, daß wir diese Ent­
sprechungen auf eine sichtbare Zelle anwenden, mit der wir 
alle vertraut sind.

Das Ei mag als einfadie Zelle gelten. Wir finden fölglidi 
darin:
1. die äußere Sdiale;
2. eine innere Schicht, das Hautchen über dem Eiweiß;
3. das Eiweiß;
4. Körnchen im Eiweiß;
5. bei genauerer Untersncbung Raume in ihm;
6. das Eidotter;
7. innerhalb des Dotters erkennt man mit Hilfe eines Mikro- 

skopes das Keimbläsdien und im Innern desselben den 
Keimfledr.
Die meisten der hier erwahnten Prinzipien sind ohne wei­

teres klar; einige bedürfen nodi einer naheren Erklarung. Die 
innere Auskleidung der Zelle (das Hautchen) entspridit dem 
feinstofflichen Atherleib, dem Sitz der Lebenskraft. Sie ist eine 
Verdichtung des Protoplasmas (hier als Lebensprinzip ge- 
dadit) und zeigt chemisch dieselbe Materie, aber sie nimmt eine 
Form an, weldie der außeren Membran (Sdiale) als Grund­
lage (Modell) dient. ßeim Ei ist eik kalkäntiger Stoff an der 
Außenseite dieser inneren Zellhaut abgelagert. Die innere ße- 
kleidiung oder Membran erscheint jedodi zuerst, dann erst 
die kalkige Ablagerung.

Das Chlorophyll, das mentale Zentrum der Pflanzen
Die Kornchen, weldie der niederen Denkkraft (Kama-Manas) 

entspredien, sind Zentren von äuBern^dennlidLen Tatigkeit. 
Diese Tatigkeit kann stufenweise fortschreitend (progres­
siv) oder nückschneitend (retrograd) sein. Rüdcsdlnei- 
tende Veranderungen in diesen Komdien bewirken, daß die 
Zelle anomal, ungesund und krankhaft verändert wird. Fort­
schreitende Vorgange Jassen sie ihre Verrichtung in natürlidier 
Weise vollziehen; sie fordern ihr eigenes Wadistum sowie das 
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Wachstum und die Entfaltung des Organismus, von dem die 
Zelle ein Teil ist Zum Beispiel enthalten diese Körndien in 
pflanzlichen Zellen Chlorophyll, die Grundlage der grünen 
Farbe aller Pflanzen. Dieses Chlorophyll zerlegt mit Hilfe des 
Sonnenlichtes die von der Pflanze durch ihre Blätter eingeatmete 
Kohlensäure der Luft in ihre beiden Bestandteile: Kohlenstoff 
und Sauerstoff und f i x i e r t den Kohlenstoff als einen Teil des 
Pflanzenleibes, d. h. es macht ihn zu einem festen Korper. Die 
Entsprechung zu der Tatigkeit der niederen DeUkkräft (Kama- 
Manas) ist hier leidit ersichtlich. Das niedere Mäuäspriuzip 
greift nadh außen und eignet sich das an, was es braudit. E s 
sucht sich immer zu erhalten und aufzubauen, 
Dasselbe ist mit den Kornchen der tierischen Zelle der Fall. Die 
Kömdleu (Granula) einer Leberzelle (ihr niederes Deultprtnztp) 
werden dem Blutstrom das entnehmen, was die Zelle für ihre 
Erhaltung braudit, und alles andere zurückstoßeu. Bei normaler 
Verrtdttuug werden die Zelle und das Organ so in zweckm^Bi- 
ger Weise aufgebaut.

Das Begierdenzentrum der Zellen
Die hellen Hohlraume in dem Protoplasma der Zelle, Vaku­

olen genannt, entsprechen dem Begierdenleib (Kama-Rupa). 
Diese Hohlraume konnen ganzlich leer oder mit einer wasseri- 
gen Hiissigkeit gefüllt sein. Das atherische oder magnetisdie 
Begierdenlebeu der Zellen wirkt durdi diese Raume, indem es 
die Zelle anregt, sich mittels der übertragenen Begierdenkraft 
(des Kamaprinzips der Natur) zu betatigen. Die Vakuolen ent­
sprechen den Ventrikeln (Hohlen) des Gehims und dem 
Rückenmarkskanal, durch die der atherische und astrale Mensch 
Impulse empfangt und weitergibt. Diese Hohlraume oder Ven­
trikel stehen zu dem Geheimnis des inneren Atems in Be­
ziehung,

Zweifler mogen es ableR^en, dem Triebleben und dem nie­
deren Denkvermogen, wie es sidi durch die Korndien und 
Hohlraume in den Zellen auBert, eine so hohe Bedeutung bei­
zumessen, aber das Gesagte ist wahr,

19



Die Biologen werden es in naher Zukunft wissenschaftlidi 
beweisen. Was der Verfasser hier lelrrt, gründet sich auf die 
exakten Gesetze der Entsprechung und wird von der Erkenntnis 
bestatigt.

Das Universum mit all semen Welten nnd Geschöpfen ist 
ein Organismus, ein lebendiges Ganzes, hervorgegangen und 
in verschiedene Gestaltung gebracht von einer ursprüng­
lichen Z e ii e, ebenso wie das Hühnchen aus der einen ur­
sprünglichen Zelle, dem Ei, hervorgeht und Glieder bildet. Bei 
dem Hühucheu wächst sidi diese eine Zelle in viele Zellen aus, 
die verschiedene Organe und Gewebe bilden, bis to schließ­
lich ein vielzelliges Tier vor uns sehen. Es ist das gleiche wie 
mit der Geburt eines menschlichen Wesens. Alle die verschie­
denen Zellen, die unsere vielgestaltigen Organe zusammen­
setzen, sind durch die Teilung einer Zelle erzeugt worden — 
aus dem Ovum oder Ei des sterblichen Weibes. Was fur das 
Mensdiliche gilt, hat auch Gültigkeit fur das Gottlidie; was von 
der Zelle gesagt wurde, kann auch auf das Weltall Anwendung 
finden. Alles geht aus dem Einen hervor, und zu dem Einen 
muß alles zurückkehren. Der Urgrund unseres Wesens befindet 
sich in der geistigen Zentra^on^, dem Christüspriuzip oder 
dem spirituellen Selbst, das dem Ganzen Leben, Kraft und 
schopferische Fähigkeiteu spendet. In der Zelle gleidit ihr der 
leü.chteude Punkt, der den Nukleo^s herührt. Scime-idet dieses 
strahlende Zentrum ab, und das Ei, die Zelle, der Mensch, das 
Weltall würden verkummern und verschwinden. In dem strah­
lenden Liatitpunlct haben alle Wesen ihr gemeinsames Leben. 
In jenem Mittelpunkt sind wir alle eines Blutes (Lebens), und 
dort finden wir die okkulte Grundlage des Gesetzes der uni­
versalen Bruderschaft — alles in Einem und Eines in 
a 11 e m.
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Kapitel

Der sichtbare und der unsichtbare 
Mensch

In den letzten beiden Kapiteln haben wir uns in besonderer 
und eingehender Weise mit dem physischen Menschen und der 
physischen Welt beschäftigt, und zwar aus gutem Grunde. Wir 
können das Geistige nidit ohne Verständnis des Materiellen 
begreifen und umgekehrt. Das eine ist die vollkommene Wider­
spiegelung und Entsprediung des anderen. Stoff und Geist sind 
entgegengesetzte Pole derselben universellen Substanz. Jede 
elektrisdie Batterie hat zwei Pole. Wir vermogen das Wesen 
der Batterie nidit zu begreifen, wenn wir nur einen ihrer Pole 
untersudien und den anderen außer adit lassen.

Lehrer. denen das synthetisdie (zusummanfussenda) Be­
wußtsein fehlt, weisen ihre Sdiüler an, den Stoff auBer acht zu 
lassen und sidi lediglich mit der geistigen Seite der Dinge — 
dem Bawußtseinsuspekt — zu befassen. Andere lehren das Ge­
genteil. Die Folge davon muß ein Mangel seelisdien Gleidi- 
gewichtes in ihren Unterweisungen und ihren Sdiülem sein. die 
sidi durdi die Luft der Gedankenwelt entweder bloß -mit dem 
Fliigel des Stoffes oder mit dem des Geistes bewegen und sicli 
dadurdi fortgesetzt in einem beschränkten Kreise herum-drehen. 
ohne je ans Ziel zu gelangen.

Als physische Wesen müssen wir uns selbst erkennen. 
aber auch als geistige Wesen müssen wir Klarheit über uns 
selber erlangen. Eines Tages müssen wir. in einem physischen 
Korper fußend. uns der sieben Ebenen. von der niedrigsten bis 
zur hochsten. bewußt sein. Auf andere Weise ist die Erlan­
gung der Meistersdiaft nidit moglidi. daher die Widatigkeit der 
physisdaen Seite. des stofflidien Aspektes der Dinge. Die uni­
versalen Gesetze der Entsprediung werden uns den Geist in 
dem Maße kluImachen, wie wir die Gesetze der Materie ver­
stehen lemen. Dieselben festen Regeln der Entsprediung er­
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klären, dem geistigen Menschen den Stoff in dem Grade, wie er 
die Gesetze seines eigenen Reiches erkennt.

Das siditbare Weltall ist der Körper des himmlischen Men­
schen. Der irdische Mensch ist ein Ebenbild dieses himmlischen, 
universellen Menschen, so wie der ans dem Ozean geschöpfte 
Wassertröpfen ein Abbild des Ozeans mit alien semen Elemen­
ten darstellt. Der siditbare himmlische Mensch ist der materielle 
Pol des unsichtbaren, geistig-göttlichen Menschen, den wir in 
seiner Gesamtheit Gott nennen. In ähnlicher Weise ist der stoff­
liche Körper des Menschen das auBere, irdische Gegenstück, der 
Krafte und Eigensdiaften, welche die wirkliche Substanz des 
seelischen, inneren Menschen bilden. Denn Glaube, Hoffnung, 
Bannherzigkeit, Mitgefuhl und Gerechtigkeit sind in Wahrheit 
geistige Grade der Materie, die zum Aufbau des geistigen Orga­
nismus — des unverweslichen TugendkörpeTs — verwendet 
werden, wie Wasserstoff, SanersteU, Eisen, Natrium, Kalk 
zum Aufbau des physischen Körpers.

Die Polarität von Stoff und Geist

Wenn die universale, ursprüngliche Substanz Polaritat offen­
bart, scheidet sie sich in Stoff und Geist. Dem entspricht beim 
Wassertropfen im gleichen Fall die Scheidung in Wasserstoff 
und Sauerstoff. Eine starke Kraft der Wahlverwandtschaft treibt 
Wasserstoff und Sauerstoff zu chemischer Verbindung und zur 
Bildung von Wasser. In entspredlerdeT Weise entfalten Geist 
und Stoff gewaltige Wirkungen, wenn sie sich zu vereinigen 
suchen. Dieses große, universale Verlangen nach Einheit er­
zeugt unablassig ziehende und treibende Prüfte auf allen Ebe­
nen und ist die wahreUrsache allerBewegung und aller Lebens­
erscheinungen im Weltall. So wie Wasserstoff und Sauerstoff 
als solche im WfsseTtTöpfen verschwinden, so sind Geist und Stoff 
als solche nidit mehr vorhanden, wenn sich eines mit dem an­
deren vereinigt hat. Unendliches Gleichgewicht wird in ewiger 
Einheit gewonnen. Alles, kommt in dem Einen zur Wieder­
vereinigung.
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Radium und das erleuchtete Gemüt 
(Buddhi-Manas)

Die physisdien Körper der Rasse befinden sich in einem Um­
wandlungsprozeß. Das göttliche Lidit ist in den unedleren Metal­
len, dem unteren Prinzip des Körpers, -verstoiflicht worden, 
und diese müssen wieder emporgehoben und zu einer geistigen 
Ausdrucks form zurückgebracbt werden. Eine gute Erläuterung 
hierfür gibt uns das Radium. Von diesem wunderbaren Element 
ist jetzt bekannt, daß es sich in eine Anzahl verschiedener 
Elemente materialisiert, bis es, wie von der modernen Wissen­
schaft vermutet wird, in dem Metall ßlei seinen letzten stoff- 
lidien Ausdruck auf unserer Ebene findet. Wir haben hier ein 
Beispiel der Herabsetzung von Schwingungen hoherer Eigen- 
sdiaften und Krafte, bis ein dichter materieller Zustand erreicht 
ist.

In der okkulten Entsprecliung gleicht das ßlei dem niederen, 
personlidien Bewußtsein (Kama-Manas). Wenn ßlei die nied­
rigste stofflidie Ausdrudcsform des Radiums ist, dann ist das 
Radium der hobere Pol des ßleies. Es muß daher gleichnisweise 
die Substanzstufe darstellen, aus welcher die hohere Denkkraft 
gebildet ist, oder wir konnten sagen, es muß das erleuch­
tete Gemüt (Buddhi-Manas) selber sein. Darin liegt 
wahrscheinlich die Erklarung, woher das Lieht der hoheren 
Seelenkräfte kommt. Die Entsprecliung zwiscben dem Radium 
und BuddEi-Manas ist vollkommen. Beide sind unerschöpfliche 
Quellen der Ausstrahlung und Erleuchtung und müssen ihre 
Kraft unmittelbar aus der Allseele, dem universellen Intellekt 
(Mahal), ziehen. Dasselbe Gesetz gilt fiir alle Elemente, aus 
denen der physisdie Korper zusammengesetzt ist. Sie alle haben 
ihre hoheren Entsprediungen, und auf jener hoheren Ebene sind 
Eigensdiaften, Krafte und Farben — die Seele, das Licht und der 
Geist des stofflidien Aspektes.

Tafel II zeigt die drei versdiiedenen Strahlen, Alpha-, ßeta- 
und Gamma-Strahlen genannt, die vom Radium ausgehen. Jeder 
Strahl besitzt verschiedene Eigensdi^aften. Die Zeichnung bringt 
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die Art und Weise zur Darstellung, wie die genannten Strahlen 
durch die Kraft eines Magnet en beeinflußt werden.

Die Alpha-Strahlen weichen dem Magneten aus, d. h. sie 
werden nach der entgegengesetzten Richtung abgelenkt. Die 
Beta-Strahlen werden zu dem Magneten hingezogen. Die 
Gamma-Strahlen bleiben von dem EinfluB des Magneten un­
berührt.

In der Zeichnung wird angenommen, das Radium befinde 
sich in dem Hohlraum eines sdiweren Bleiblockes. Wenn die 
Wand von genügender Dicke ist, so gestattet das Blei keinem 
dieser Strahlen, seine feste Substanz zu durchdringen. Die 
Alpha-Strahlen sollen aus kleinsten Teilchen eines elektrischen 

Magnet

Tafel II / Scheidung der Radium-Strahlen durch ein magnetisches Feld
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Stoffes bestehen, die mit einer Geschwindigkeit von einigen 
Tausend Kilometern in der Sekunde sidi fortbewegen. Diese 
Strahlen sind positiv geladen.

Die Beta-Strahlen bestehen aus Stoffteilchen, die nodi viel 
kleiner sind als die der Alpha-Strahlen und ungefähr ein 
Tansendstel der Größe eines Wasserstoffatoms besitzen. Sie 
bewegen sich mit einer Schnelligkeit von 20 000 englischen 
Meilen in der Sekunde fort nnd sind mit negativer Elektrizitat 
geladen.

Die Gamma-Strahlen werden von einem Magneten nicht 
abgelenkt, sondern bewegen sidi in geraden, auseinander­
laufenden Linien von dem Punkt fort, von weldiem sie aus- 
stralilen, Sie haben eine außerordentlidi starke durdidringende 
Kraft, weit mehr als die Alpha- und Beta-Strahlen.

Die Gamma-Strahlen bestehen nicht aus materiellen Teil­
chen, sondern sind von der gleichen Natur wie die X-Strahlen 
(Rontgen-Strahlen) und werden daher als eine Art der Bewe­
gung (Krafttrager, Explosionswellen) angesehen. Die Geschwin­
digkeit der Gamma-Strahlen ist gleich der des Lichtes, nämlich 
300 000 Kilometer in der Sekunde. Die fast unglaubliche Ge- 
sdiwindigkeit dieser Strahlen weist darauf hin, daß das Radium 
eine Substanz ist, welche einem inneren und hoheren Bewußt­
seinszustand angehort. Es muB schließlich. ein Punkt erreidit 
werden, wo die Geschwindigkeit der Bewegung und Schwin­
gung jede Beschrankung von Zeit und Raum überwindet und 
zu der absoluten Bewegung und Ruhe im unendlichen, gottlichen 
BewuBtsein wird. Der Schuler des Okkultismus moge mit Hilfe 
seiner Intuition nodi mehr Entsprediungen zwischen dem Ra­
dium, dem erleuchteten Gemüt und dem geistigen Selbst aus­
findig machen.

Es gibt nur Eine Kraft, Ein Element, von dem alle anderen 
ausgehen und zu dem alle zurüdckehren müssen. Durch das 
Verständnis dieses großen Gesetzes erkennen wir den Ursprung 
und die Bestimmung von Menschen und Dingen und das Wesen 
der allen Dingen zugrunde liegenden Einheit. Diese Einheit 
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gibt uns • die wissenschaftliche Grundlage für die universale 
Bruderschaft alles Erschaffenen.

5. Kapitel

Die Natur der Seele
Das Studium des Okkultismus ist demnach das Suchen nach 

den verborgenen Ursachen, die in den Herzen der Menschen, 
Welten und Dinge zur Tätigkeit anregen. Diese innersten Ur­
sachen innerhalb von Ursachen bilden die bewegende Kraft, die 
das große Rad des Daseins im Lebensrhythmus erhalt. Wenn 
wir dahin kommen, das wirkliche Selbst eines jeden Dinges, 
eines Grashalmes, eines Steines am Wegrande, eines Stückes 
Metall, das wahre Wesen im Innersten des Tieres, des Menschen 
oder eines Gottes zu erkennen, dann erkennen wir auch das 
wahre, unvergangliche Selbst des Alls oder der Gottheit. In 
dem unendlich Großen nehmen wir das unendlich Kleine wahr, 
im kleinsten Atom spiegelt sich das unendlidi Große wider.

In diesen Unterweisungen wird der Versuch gemacht, durch 
Entsprechungen, die ungezwungen im Bewußtsein des Suchen­
den aufsteigen, das Unbekannte durch das Bekannte, Unsicht­
bares durch Sichtbares zu entsddeiem. Indem wir unsere Füße 
— den Verstand — auf fasten Boden stellen, wollen wir weiter 
vomärtsschreiten.

Farbe — die Seele der Metalle

Die Sonne ist ein strahlendes Zentrum von Licht und Leben, 
weil sich ihre Substanz in einem Zustand des Weißgluhens, d. h. 
einer hohen Schwingungsstufe, befindet, Wenn wir eine Eisen­
stange ins Feuer legen, fühlen wir bald, daß sie heiß wird. Das 
Eisen ist nun in einem höheren Schwingungszustand als vorher. 
Wenn wir es lange genug darin lassen, erglüht das Eisen in 
mattem Licht, und ist das Feuer genugend stark, so wird die 
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Eisenstange nach und nach heller werden und endlich den Zu­
stand der Weißglut erreichen, in dem es Licht ausstrahlt. Wenn 
das Me tall noch langer immer höheren Hitzegraden ausgesetzt 
wird, so verbrennt es, und seine wesentliche Farbe oder seind 
Farben werden frei. Diese Farben werden von der Wissenschaft 
das Spektrum des Metalls genannt. Das Freiwerden dieses Far­
benspektrums, der Seele des Metalls, bedeutet, daß der Stoff 
eine sehr hohe Schwingungsstufe erreicht hat, eine ßewegungs- 
form, in der er sich auf der äußeren Ebene nur noch als Licht­
erscheinung offenbaren lcann.

Wie mit dem Eisen, so verhalt es sidi mit jedem Me tall oder 
Element. Sie alle konnen schließlich auf Lidit und Farbe zurück­
geführt werden. Es ist jetzt bekannt, daß in der Sonne alle Me­
talle und Elemente, die wir auf der Erde kennen, vorhanden sind, 
aber nickt als Eisen, Blei, Gold, Wasser- oder Sauerstoff, wie wir 
sie kennen, sondern in einem Zustand von Licht oder Farbe, 
welcher der Geist (das Wesen) dieser Metalle und Elemente ist. 
In den Sonnenelementen ist all dieses Licht und Leben und all 
diese Energie tatig und lebendig. In dem Zustand, in dem die­
selben Elemente heute auf der Erde existieren, sind jenes Licht 
und jene Kraft gebunden (latent). Licht und Kraft sind nur 
inner halb der A tome vorhanden, unfähig, die dichte 
außere Form des Metalls zu durchdringen, well des sen Schwin­
gungen zu niedrig geworden sind, wodurch der Stoff dicht und 
undurchdringbar wurde.

Die äußere Form und das innere Licht

Die außere Form als solche muß verlorengehen, wenn 
der hohe Zustand des Weiß glühens erreicht werden soli, in dem 
die Seele und der Geist ihrLicht und Leben unmittelbar ausstrah­
len konnen. Jenes Lidit und jene Energie sind in uns¡ sie ver- 
mogen aber nicht hervorzustrahlen, bis die Schwingungen der 
außeren Gestalt genügend hoch gestimmt sind. Wenn dies ge- 
sdüeht, so wandelt sich unsere Form, und wir verlieren sie
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schließlich. Das aber wollen wir nicht, weil diese schw erfälli gen 
und dichten äußeren Hüllen den meisten von uns wertvoll er­
scheinen. Die reine Weißglut der Seele kann jedoch nidit durch 
die dichten Schleier der Materie scheinen, es sei denn, daß wir 
sie lautem, veredeln und auf eine höhere Stufe erheben. Dies 
erklart den Unterschied, der zwischen der Sonne einerseits und 
der Erde und den übrigen Planeten andererseits besteht. Es er- 
klart auch den Unterschied zwisdien einem Meister des Lidites 
und einem gewöhnlichen Menschen. Der Meister hat seine Hül­
len bis zu dem Punkt erhoben, auf dem das wirkliche Lidit in 
ihm, sein wahres, dauerndes Ich, hervorzustrahlen 
vermag. Es ist jenes Licht, das „allen Menschen leuchtet, die in 
diese Welt kommen", das Licht, welches der „Weg, die Wahrheit 
und das Leben" ist. Es ist das Licht des unendlichen Lichtgeistes, 
das Linie um Linie, Element um Element, Eigenschaft um Eigen- 
sdiaft in einen Seelenbau, einen stofflichen Trager, einfügt, der 
nach einem gottlidien Plan erbaut wurde, Diese Seele wird so 
ein Zentrum bewußter Unsterblichkeit, weil sie auf 
einer inneren Ebene gebildet worden ist, wo Licht das einzige 
Baumaterial darstellt. Und da das Licht in sick alle Farben und 
alle moglichen Farbenschattierungen enthalt, so ist es imstande, 
in der von ihm gestalteten Seele alle moglichen Grade von Kräf­
ten und Eigenschaften auszudrücken, dem Plan entsprechend, 
nach dem der geistige Wille des inneren Selbstes den Bau aus­
fuhrt.

Wir untersdieiden uns in unserem seelischen Wesen und Ge- 
prage ebenso wie in unseren personlichen Merkmalen und 
Eigenschaften, weil jede Seele dazu bestimmt ist, in ihrer Weise 
die Kraft und Herrlichkeit des gottlichen Lidites zu offenbaren.

6. Kapitel

Geist und Stoff
Geist und Stoff sind nicht voneinander getrennt, sondern sie 

durchdringen einander. Das eine spiegelt das andere wider, so
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wie Eis kristallisierter Dampf und Dampf in einen fei­
neren Dichtigkeitszustand verwandeltes Eis ist. Die beiden ver­
schlungenen Dreiecke sind daher das vollkommene Symbol des 
geoffenbarten Geistes und Stoffes. DasDreieck mit der nach oben 
gerichteten Spitze — das Sinnbild des Geistes — zieht die Feuer 
des Lebens aufwärts. Das den Stoff bezeichnende, abwärts ge­
richtete Dreieck zieht die Feuer hinab. Das eine ist die Umkeh­
rung des anderen. Dies ist nicht bloß eine symbolische Wahrheit, 
sondern eine Tatsache, und sie bildet die Grundursache der Wir­
kung und Gegenwirkung aller Kräfte in und urn uns. Die Sonne 
zieht die Erde und die Erdenkräfte zu sich hinan, indem sie das 
Bestreben hat, diese ihren eigenen Lebensgesetzen anzupassen, 
und die Erde zieht ihrerseits das Licht und Leben der Sonne in 
der gleichen Absicht an sich. Der iiber dem Erdboden befmdlidie 
Teil einer Pflanze zieht die Kräfte der Erde und des Wassers zu 
sich empor, wahrend die im Boden verankerte Wurzel Luft und 
Licht nach unten zieht. Beide Teile ernahren sich und wachsen 
infolge dieses gegenseitigen Kräfteauslausches. Die Wurzel 
konnte nicht lediglich als Wurzel bestehen, sondern muß ihr hö­
heres Selbst oberhalb des Erdbodens haben, um überhaupt in 
Erscheinung treten zu konnen.

Das gleiche Gesetz ist überall offenbar. Bei den Menschen 
z. B. ist der Geist in uns bestrebt, den materiellen Körper und 
seine Umgebung zu verfeinern und zu vergeistigen, gemaB sei­
nen rigrnrn Lebens gesetzen von Schonheit und Vollkommen­
heit. Andererseits sucht das malerieele Selbst naturgemäB Licht, 
Schonheit und EbmmaB seines hoheren Selbstes zu werden 
und diese Prinzipien in sich und srinrr Umgebung nach den Ge­
setzen, die das Stoffliche beh errs chen, zum Aus druck zu bringen. 
Wir sagen, es sucht dies zu tun, und zeitweilig wird die Ent­
sprechung im Lauf der Menschhrilsentwiddung vollständig 
sichtbar zum Ausdruck gebracht; aber in dem Widerstreit der 
Kräfte wird dieses Streben oft a^geLaUen und gehindert er­
scheinen, wenn unser geistiger Blick nicht umfassend genug ist. 
Wir müssen dirMenschhril als ein Ganzes nehmen, um zu sehen, 
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wie sicher und stetig diese Entwicklung durch alle Zeiten hin- 
durdi vor sich gegangen ist.

Das Geheimnis des Feuers
GOTT IST EIN VERZEHRENDES FEUER. Das ganze Weltall 

brennt. Alles steht in Flammen. Selbst unsere Körper brennen 
und werden von den lödemden Flammen des göttlichen All­
feuers verzehrt. Dieses Feuer ist die Ursache aller Bewegung im 
Kosmos. Es laßt den Saft fließen, das Herz schlagen und die 
Weltkörper sich im Raume bewegen. Kraft desselben 'Gesetzes, 
nach dem das Feuer alle Dinge in sich auflöst, müssen alle Dinge 
und alle Wesen am Ende unvermeidlich in die Eine Flamme 
zuri^ckgebracht •werden. Dieses zentrale, göttlidie Feuer und 
göttliche Licbt sind ein und dasselbe. Es hat viele Ausdrucks- 
förmen auf den vers chi edenen Ebenen. Es gibt materielle und 
geistige Feuer. Das Feuer ist das größte der wissenschaftlichen 
Geheimnisse. Die gewaltige Kraft der Anziehung zwischen eini­
gen Elementen und ebensö das Phanömen, daß durch Vereini­
gung vön Elementen Feuer entsteht, hat nöch niemand zu er- 
klaren gewußt. Wöhl ist uns der Vorgang bekannt, aber nicht 
das Warum derTatsache.

Das physische Feuer ist der stoffliche Körper eines geistigen 
Feuers; ein sichtbarer Lichtstrahl ist das außere Gewand eines 
geistigen Strahles öder Lichtwesens. Wie die Schwingungen der 
physischen Ebene erhöht werden können, sö wird audi das phy­
sische Feuer zu einer höheren, geistigen Ausdiucksförm ge­
bracht werden. Es wird mehr Licht und weniger Rauch, mehr 
leuchtende und weniger zerstörende Kraft zeigen. Die Materie 
ist verstofflichter Geist, und der Geist ist ätherisierter Stöff. 
Wie wir die Beschaffenheit des einen verstehen lernen, sö erfas­
sen wir auch die des anderen.

Das Eine Element
Die Chemie hat etwa siebzig Elemente (Grundstoffe) fest­

gestellt*, die den Stöff der physischen Ebene zusammensetzen,

4 BIu zur Goßcnwarl BOßu 22 Hein- und 01 Mludidenisnte.

30



Der Okkultismus dagegen lehrt, daß es nur Ein Element gibt. Die 
modeme Wissenschaft kommt dieser Anschauung hauptsächlich 
durch die Erforschung des geheimnisvollen Radiums naher. Ma­
dame Curie sieht es als Materie in einem Zustand 
atomischer Unbeständigkeit (Ver änderlich- 
k e i t) an. Mit anderen Worten, Radium nähert sich dem Einen 
Element des Okkultismus, bevor dasselbe irgendwelche ele­
mentarische Verschiedenheiten entwickelt hat. Es hat viele ver­
schiedene Kraftstrahlen, von denen sich einige tatsachlich in an­
dere Elemente, wie Helium, materialisieren, d.h. ein Element 
wandelt sich in ein anderes um. Die weitere Erforschung des Ra­
diums wird seine Verwandtschaft mit astraler und mentaler Ma­
terie offenbaren und auch bestätigen, daß es dem grundlegenden 
Einen Element, von dem der Okkultismus spricht, sehr nahe 
steht. Auf das Gebiet des Sittlichen bezogen, muß uns eine 
Kenntnis dieser Wahrheiten die enge VeIwandtschäft aller See­
len innerhalb der Einen, der Allseele, zum Bewußtsein bringen. 
Diese große Tatsache ist die Wurzel der maditigen Wahrheit von 
der Bruderschaft aller Menschen und der Vaterschaft Gottes, 
unseres gemeinsamen höheren Selbstes.

7. Kapitel

Die Wurzel des menschlichen Bewußtseins
Der Mensch ist seinem Wesen nach ein Gott. Ein Teufel ist 

ein Gott in der Umkehrung (d. h. sein Gegenpol). Teuflisdie oder 
bose Kräfte konnen gottliche Kräfte jedoch nur auf den außeren, 
groberen Ebenen des Lebens umkehren. Der Geist gehört 
allen: Tieren, Menschen, Engeln, Gott. Die Seele gehort den 
Vielen, die in Gruppen zusammengefaßt sind oder sich in Kon­
stellationen, Strahlen und Hierarchien gliedern, wobei jede 
Gruppe verschiedene Grade des geistigen ßewußtseins zum 
Ausdruck bringt. Der Korper gehort der einen Personlichkeit 
an, der Antithese des Alls.
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Auf der Ebene des Geistes begegnen sich alle verschiedenen 
(di-versen) Elemente und werden in ihrer Kraft nnd ihren 
Eigenschaften allumfassend (uni-versal), Auf der Ebene der 
Personliriikeit. differenzieren sich die universalen Eigensdhaften, 
so daß jede Persönlidikeit nur einen Bruditeil von jenem 
Universalen ausdrüCken kann, das seine Wurzel ist. ‘ In dem 
Maße jedoch, wie die PersOulichkeit emporgerichtet, durch­
geistigt nnd erlost wird, erlangt sie die Macht, mehr und mehr 
von ihrem universalen, ursprünglichen Bewußtsein zu offen­
baren, bis die Zeit kommt, in der die Personlidokeit — wegen 
der sie durchstromenden großen kosmischen Energien — ihre 
Form nidit mehr aufrediterhalteu kann. Sie ist dann verwandelt 
und in einem mit feineren Kräften begabten Korper auf anderen 
Ebenen tatig, wie in dem Falle von Jesus nach seiner Kreuzi­
gung. Dann sind die Begrenzungen des Stoffes überwunden, 
und Wille und Bewußtsein haben teil an der Gesamtheit, an 
We 1ten und Rassen und all den gewaltigen Machten, die 
hinter dem sich entwickelnden Leben stehen. Dies ist wahre 
Meisterschaft, die wirkliche Fahigkeit, mit der Hohe und Tiefe 
des BewuBtseins die Naturgesetze änzüwendeu — ja, in Ver­
bindung mit den über das geoffe^a^ Leben herrschenden ge­
setzgebenden Korpersdiaften des Kosmos, sogar Naturgesetze 
zu schaffen.

Gehirn-, Herz- und Söuueugefledlt-Zentren
Der physisdie Mensch ist nach dem Modell des kösmischen 

Menschen aufgebaut. Er ist eine Einheit in seinem Gebim, eine 
Zweiiieit in seinem Gehirn und Herzen und eine Dreiheit in 
seinem Gehirn, Herzen und Sonnengeflecht.

Das Gehirn gehort alien Teilen des Korpers an; im Gehirn 
ist jeder Korperteil bis ins letzte zusammeugefaBt. Das Herz­
zentrum (das die Lungen einschlieBt} gehort den Vielen an, 
die in Organe gruppiert sind und mannigfache Eigensdiaften 
und Tatigkeiten äusdrüßken. Dennoi^ stehen Herz und Gehirn 
so in inniger Wediselbeziehung zueinander, wie Seele und 
Geist.
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Der Körper, die Persönlichkeit, wird durch das Sonnenge- 
flechtzentrumdargestellt;denn h i e r wi r d diepersönliche 
Gestalt geschaffen, und die persönlichen Begierden und 
kamischen Eigensdiaften haben hier ihren Ursprung. Dieses 
Sonnengeflechtzentrum gebört zur Persönlichkeit und steht ge­
sondert von Herz und Gehim, jedöch in Abhängigkeit vön bei­
den. Es ist seine Neigung, den Menschen von all dem, was Herz 
und Gehim oder Seele und Geist erstreben, abzulenken; denn 
das Wesen des Sonnengefledits ist das niedere, unerlöste Selbst, 
das Vehikel oder der Wagen, in dem das innere Selbst, gezogen 
von den Streitrossen der niederen Natur, von Erfahrung zu Er­
fahrung fahrt. Diese niedere Natur muB durdi die höhere be­
herrscht werden, damit die Kraftlinien sich nidit verwirren und 
umkehren und der Fortschritt nidit aufgehalten werde.

Das Gehim ist das Reidi, in dem die elementalen Herrsdier 
ihren Sitz haben, die den Körper und seine Krafte regieren. Vom 
physischen Standpunkt aus gesehen stellt es den Himmelsplan 
dar.Hier ist die Materie verfeinert,veredelt und lebendiger:, 
eindrudcsfahiger als in jedem anderen Organ. Das zum Unter­
leib gehörige Reich des Sonnengefledits ist das Gebiet, in dem 
die grobe Materie des Körpers erneuert wird. Hier befinden sich 
audi die Höllen des Körpers — die Orte der Fäulnis — die Re­
gion, wo der St off sich auflöst und, nachdem er brauchbar ge­
macht, in einen höheren Zustand erhoben worden ist, sogar in 
die höheren Bereidie, die Himmel des Gehirns, für höhere 
Zwenke emporgesandt wird.

Das Gehirn besteht aus zwei Hauptteilen, genannt die re dite 
und die linke Hemisphare. Die redite Seite des Gehirns be­
herrscht die linke Körperseite, die linke Seite des Gehirns die 
redite Körperhafte. Wenn die linlce Seite des Körpers gelahmt 
ware, so würde das anzeigen, daß die redite Gehimhalfte ange­
griffen ist und umgekehrt. Das ist deshalb so, weil die Nerven­
fasern von beiden Seiten sich nahe der Gehirabasis kreuzen.
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Das gekreuzigte Ego
Das Ego hat semen Sitz der Macht hinter dem Gehim in der 

Astralwelt, aber es ist mit dem Gehim verbunden und wirkt 
durch dieses —• es ist in der Tat wahrend einer Lebensperiode 
im Gehim verkörp ert. Das Ego ist durch die eisernen Nagel 
des Verlangens an den Stoff geheftet, und wir haben im Gehim 
ein Sinnbild des Kalvarienberges (Golgatha oder Schadelstatte), 
wo die Lebenslinien (Nervenfasern) ein Kreuz bilden, Hier wird 
das sich verkörpernde Ego in der Materie zwischen zwei Dieben 
gekreuzigt, dem niederen Selbst, das es herunterzieht, und dem 
hoheren Selbst, das es emporzieht. Wenn das Ego den Sieg 
erringt, zieht es das niedere Selbst durch den Vorgang der Um­
wandlung in hohere Bewußtseinsreiche empor, und beide, das 
niedere und das hohere, gehen mit ihm in das Paradies ein,

Das nächste Kapitel wird sich naher mit der okkulten Funk­
tion der Zirbeldrüse und der Schleimdruse beschaftigen.

ii. Kapitel

Der Gehirnanhang
(Hypophyse, auch Schleimdrüse - Glandula pituitäriä - genannt)

Die Hirnanhangsdriise ist eine rötlichgräue Masse, die den 
Sahel (Sella turcica), eine sattelförmige Vertiefung des Keilr 
beins, belegt. Das Keilbein ist ein keilförmiger Knochen, der sich 
quer über der Schädelbasis nahe der Mitte befindet und in die 
Bildung der Schadelhohle ausläuft, wie auch in den Knochenbau 
der Augenhohlen und der Nasenregionen. Soviet über die Ört­
lichkeit dieses wichtigen Korpers —■ und die Örtlichkeit hat ihre 
Bedeutung. Die Drüse ist ungefahr Va inch breit, Vc inch lang 
und !/d inch hoch (1 inch = 2,54 cm). Sie ist aus zwei verschiede­
nen Teilen gebildet, die Lappen genannt werden und vereinigt 
sind. Der vordere Lappen ist bohnenförmig und der hintere mehr 
gerundet. Der Gehirnanhang wird auch Schleimdrüse genannt, 
weil man irrtümlich annahm, daß sie Schleim in die Nase abgibt.
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, Drüsen ohne Ausführungsgmig (Ink^i^eHic^iisdi^ii^t^n)

Physiologisch wird der Gehimanhang in die Klasse der Ge- 
faßdrüsen oder Drüsen ohne Ausführungsgang des Körpers 
eingereiht. In Kirkes „Physiologie" werden die gefäßreichen 
Drüsen wie folgt bestimmt: „Die durch den gewöhnlichen Prozeß 
der Sekretion in den Drüsen vom ßlut abgesonderten Stoffe 
werden stets von dem Organ ausgeschieden, in dem sie sich 
gebildet haben. Sie werden entweder geradewegs ans dem 
Korper ausgefuhrt (wie bei den Nieren) oder indem sie wieder 
in das ßlut aufgenommen werden. Letzteres geschieht nur, nach­
dem sie ihren ursprünglidien Zustand verändert haben, wie im 
Falle des Speichels und der Galle. Es scheint jedoch eine Ab­
wandlung des Sekretionsprozesses zu geben. ßei dieser werden 
gewisse Stoffe aus dem ßlut abgesondert, verändert und der 
Lymphe zugefügt oder in das ßlut zurückgeführt, ohne vorher 
von dem ausscheidenden Organ ausgestoßen oder für einen 
Nebenzweck gebraucht worden zu sein. Die Korper, in welchen 
diese abgewandelte Art der Sekretion stattfindet, werden ge- 
wohnlich als Gefaßdriisen oder Drusen ohne Ausführüngsgäng 
beschrieben, Hierin sind einbegriffen: die Milz, die Thymus­
druse, die Schilddrüse, die Nebennieren, die Zirbeldrüse, der 
Gehimanhang (Schleimdrüse) und die Mandeln." Kirke setzt 
femer hinzu: fDie Meinung, daß die Gefaßdriisen dazu dienen, 
dem ßlut eine hohere ßesdhaffenheit zu geben, wird dadurch 
gestützt, daß sie wahrend des totalen Lebens und der Kindheit 
besonders tatig sind, zu einer Zeit also, da zur Entwicklung und 
zum Wachstum des Korpers die reichste Zufuhr hochorgänisier- 
ten ßlutes notwendig ist."

Innersekretorische Drusen — Tore des Lebens

Erinnem wir uns daran, daß das ßlut auf der physischen 
Ebene einen Strom von Lebenskraft — Prana — darstellt, dessen 
geistige Wurzel ATMA ist. Wenn dies sich so verhalt, dann sind 
die Gefaßo^a^, wie die Milz, der Gehimanhang, die Zirbel­
drüse usw., Vermittler — Torwege — sozusagen zwischen dem 
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physischen Leben, das differenziert als Prana im Blutstrom kreist, 
und dem spirituellen Leben, dessen hödister synthetischer Aus­
druck ATMA ist. Unter gewissen Entwiddungsbedingungen 
würden deshalb der Gehimanhang und die Zirbeldrüse, die im 
Gehirn ihren Sitz haben, als Berührungspunkte zwischen dem 
Gehirnbewußtsein des auBeren Menschen und dem höheren 
Bewußtsein des geistigen Selbstes dienen. Und da das geistige 
Selbst mit alien spirituellen Egos EINS ist, würde eine solche 
bewuBte Verbindung zwischen diesen zwei Ebenen die Geheim­
nisse Gottes und des Menschen — beides, das Endlidre und das 
Unendliche —— auf alien Planen des Seins erleuchten und 
enthüllen.

Sitz des mentalen Prinzips im Menschen
Im Sinne des Okkultismus ist der Gehimanhang der Sitz von 

Manas — dem Mental-Prinzip. Manas hat jedoch seine hohere 
und niedere Seite oder Abteilung, und wir finden dies durch die 
zwei Lappen des Gehirnanhangs dargestellt. Der vordere, grö­
ßere Lappen dient der niederen Mentalität und der hintere, 
kleinere Lappen dem hoheren Prinzip des Intellekts. Durch den 
Gehimanhang, als den Sitz von Manas, wird der Wille mit 
Energie geladen — sowohl der hohere wie der niedere Wille, 
entsprechend dem Entwicklungszustand, in weldiem sidi der 
einzelne Mensch befindet. Manas, der den Willen mit Tatkraft 
erfüll t, ist das groBe Prinzip der Auslese und Unterscheidung, 
das überall im Universum wirksam ist, Er ist die Ursache aller 
Veränderungen in der organischen und der cinorganisdien Na­
tur, von Geburt, Wachstum und Auflosung. Kosmisch ist er 
Fohat, der groBe universale Wille oder die Kraft der Aus­
dehnung und Zusammenziehung und des Fortschritts im Uni­
versum — die Ursache aller Bewegung in Welten oder Atomen.

Funktionen des Gehirnanhangs

Dieses manasische Prinzip der Auslese, das seinen Sitz im 
Gehimanhang hat, ist in jedem Teil, jedem Organ und jeder 
Zelle unseres Korpers tatig. Berichte über gewisse Entdeckün- 
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gen von Dr. C. E. de M. Sajours in Philadelphia, Herausgeber der 
»Monatlichen wissenschaftlidien Rundschau der praktischen 
Medizin", bestatigen diese Auslesetatigkeit der Hypophyse. 
Dr. C. E. de M. Sajours fand, dab ihre Entfernung jede organi­
sche Funktion zum Stillstand bringt, und auch, dab sie jedes 
blutbildende Organ beherrscht, das Sekretion produziert. In dem' 
vorderen Lappen entdeckte er ein Organ, das Unreinheiten im 
Blut durch den Geruchssinn ermittelt. Der hintere Lappen be­
herrscht Drüsen, wie die Nieren, Lungen usw, Tatsäcblidi ist die 
ganze Reihe der Abwehrkräfte im Körper von dem Gehirnanhang 
abhängig. Wenn Krankheit in irgendeiner Form eintritt, regelt 
der Gehirnanhang die Sekretionen und veranlaBt das betref­
fende Organ, seine Tatigkeit zu vermehren oder zu vermindern, 
die betreffenden dremisdien Elemente in den Blutstrom hinaus­
zuwerfen, um die Krankheit zu uberwinden und das Gleich­
gewicht — Gesundheit — in alien Teilen wiederherzustellen,

Es wird angenommen, daß vorzeitiges Altern die Folge einer 
Erkrankung des Gehirnanhangs sei. Akromegalie ist eine Krank­
heit, die sich durdi eine übermaßige Vergroberung der Glied­
maßen aubert und dadurch Riesen und Riesinnen hervorbringt. 
Die meisten Riesen der heutigen Zeit haben an dieser Krankheit 
gelitten, und sie ist das Ergebnis einer bestimmten Erkrankung 
des Gehirnanhangs. Es entsteht naturlich die Frage: Wurden die 
normalen Riesen der alten Zeiten infolge gewisser evolutionarer 
Veränderungen des Gehirnanhangs hervorgebracht?

Nun, physiologisch ist der Gehimanhang die Geistes­
kraft der organischen Funktionen. Psychologisch wird 
durdi die Schleimdrüse, sofem ihre Krafte mit denen der Zirbel­
drüse zusammenwirken, die hochste Macht der geistigen Schau 
and Erkenntnis erweckt und die Beziehungen aller Dinge und 
Gesdiopfe zum Sdiopfer auf einer oder alien Ebenen des Daseins 
offenbart.

Im nachsten Kapitel wird der Gehirnanhang eingehender 
in Verbindung mit der Zirbeldrüse betrachtet werden.
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9. Kapitel • ,

Gehirnanhang und Zirbeldrüse
Der Gehirnanhang — ein Organ, durch welches die reine ma- 

nasische (mentale) Essenz wirksam ist, wie im vorhergehenden 
Kapitel gezeigt wurde — soil nun auf seine Beziehungen zur 
Zirbeldrüse untersucht werden.

Vakuolen und Venlrikel
Im 3. Kapitel wurde auf gewisse Vakuolen oder helle Raume 

hingewiesen, die man in einer Zelle gefunden hat, Es wurde 
festgestellt, daB das atherische oder magnetische Begierdenleben 
der Zelle durch diese Hohlraume wirkt, indem es die Zelle durch 
die übermittelte Wunschenergie zur Tatigkeit antreibt. Femer 
wurde gesagt: „Die Vakuolen entsprechen den Ventrikeln 
(Höhlen) des Gehirns und dem Rückenmarkskanal, durch die 
der atherische und astrale Mensdi Impulse empfangt und weiter­
gibt. Diese Hohlraume oder Ventrikel stehen zu dem Geheimnis 
des inneren Atems in Beziehung," Es gibt eine Anzahl von Hoh­
lungen im Gehirn, die Ventrikel genannt werden, Eine von die­
sen — bekannt als der dritte Ventrikel — ist vorn direkt mit 
dem Gehirnanhang und hinten mit der Zirbeldrüse verbunden.

Tafel III zeigt sehr deutlich die entsprechende Lage des 
Gehirnanhangs, der Zirbeldrüse und des dritten Ventrikels. In 
dieser Zeichnung ist zu erkennen, daß der Gehirnanhang an 
dem vorderen Ausläufer des Infundibulum liegt und daß das 
Infundibulum in den dritten Ventrikel hineinragt. Das Wort 
Infundibulum bedeutet einen Trichter, was dieses Organ wirk­
lich ist — ein holder, kegelförmiger Fortsatz, wie es in der 
Anatomie erklart wird. Die Abbildung zeigt auch, wie die 
breite Seite des „Trichters" in den dritten Ventrikel hinein­
ragt, was alles von Bedeutung ist. Ein Kanal, der durch den 
Gehirnanhang geht, verbindet ihn mit dem Infundibulum.
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1. Hypophyse i Glandule piluituriu 
(Gehimanhung) ;

2. Infundibulum (Tricdter);
3. Thalnmus opticua (Sehliûgell ;
'I. Fornix (GewO)he);
.3. Tectum opticum ']

(Vorderllûgclponr); 1 Corpora qundrigemimi
f. Tectum acuaticum J (Vierhiigelplntte); 

(llîuterhugelpaar); j
7. Epiphyse / Corpus pinenle (Zirhtd druse);
3. Pedunculue glandulae pincalis (Zirhd^t^tl^i^;
9. Corpus Btrtntuui (Lage dda Streiffeküoparr), 

er hefndet slcit hinter dem Septum iucldum;
10. Septum lucidum;
H. Corpus callosum (Bnlkcn);
12. Driller Vcsittikei;
13. Werter Ventrikel;
14. Vctum iuterpoBÎtum ;
la. Ccrehrum (Großhirn) ;
16. Ce.re.he.llum (Kleinhirn);
17. Pons Vnroli (Varolabruckc);
13. Medulla ohlongata (vcrlangertes Mark);
19. Medulla spinalis (Rückenmark) ;
20. Foramcu magnum (groGcs Lodi dcs SdEdeis).

Tafel Ui / Das Gehirn. Die Abbildung zeigt den Silz der Zirbeldrüse und des Gehirnanhangs sowie die 
anatomische Verbindung dieser zu anderen wicbiigen Gebirnzentren, aul welche im Texi Bezug genommen wird.



Die Anatomie der Zirbeldrüse
Die Zirbeldrüse ist ein rötlicher Körper ungefähr von der 

Größe eines kleinen Kirsöhlceraes. Ihren Namen hat sie wegen 
ihrer Ähnlichkeit mit einem Tannenzapfen.

Sie besitzt auch eine im Mittelpunkt befindliche Höhlung. 
Wie erwähnt wurde, ist sie mit dem hinteren Teil des dritten 
Ventrikels verbunden und befindet sich in der Einsenkung zwi­
schen dem vorderen Paar der Corpora quadrigemina, Die Cor­
pora quadrigemina (Vierhügel) sind die Zentren des Sehens, 
und die enge Berührung der Zirbeldrüse mit ihnen ist von großer 
Bedeutung. Der Vierhügel ist natürlich das Zentrum des 
außeren Sehens, und die Zirbeldrüse ist das große Zentrum 
des inneren Schauens für den Denker, welcher in dieser 
wunderbaren „Stadt der sieben Tore" seine Wohnung hat. Mit 
diesem sinnbildlichen Ausdruck sind die sieben Öffnungen des 
Kopfes gemeint, durch die der Denker mit der außeren Welt 
in Beziehung steht,

Einfluß der Zirbeldrüse auf die Gesdilechtstatigkeit
Physiologisch wird durch die letzten wissenschaft­

lichen Angaben über die Zirbeldrüse die schopferische Tatigkeit 
dieses geheimnisvollen Organs bestatigt. Nach sorgsamsten Un- 
tersu chung en und Versuchen fanden bedeutende Manner der 
Wissenschaft folgendes:

1. Die Zirbeldrüse erfahrt zur Zeit der Pubertat eine nor­
male physiologische Atrophie (Verkümmerung). Ist sie physio­
logisch aktiv, so wird dadurch die Geschlechtsfunktion 
gehemm t. Wenn die Drüse nicht so rege tatig ist — wie ge- 
wohnlich nach Eintritt der Geschlechtsreife —, so behauptet 
sich die Sexualf unk ti o n.

2. In Fallen, wo vor der Pubertat eine Schwellung dieser 
Druse eintrat, durch die ihre Tatigkeit gehemmt wurde, hat 
man bei dem so betroffenen Kind geistige Frühreife, Steigerung 
des Körpergewichts mit übermaßigem korperlidren Wachstum 
und frühere Gesdilechtsreite beobachtet.
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3. Dies ist durch Tierversuche bes tätigt worden. Ein e Entfer­
nung der Zisbcldsüsc äci Ticscn, wir MccrschwcinCecn u. a., 
zeigt eine äesbeleunigre Entwiddung dcs Sexualosgane und 
fsühese Asruesmeesung, .als äcs solchcn Ticscn normal ist.

Dic oäigcn rcin wissensbhafrlsbhen Schlußfolgerungcn, hc- 
gründcr durch bcobachtete Tatsachen, sind äußerst intercssant. 
Mit dcr Ahnahmc dcr Scxualfunktion im Alter crgiät sich wahr- 
schcinlich cinc Wiedesaufnahme dcr Tatigkcit dcr Zirhcldrüsc. 
Jcdoch dcutcn dic ohcn gczcigtcn Tatsachcn auf dcn allgcmcin 
grundlcgcndcn Schluß hin, daß mit dcm Schwund dicscr Drüsc 
zur Zcit dcr Pubcrtat dic in ihr wsrkcnCe sbeöpferisdse Encr- 
gic auf dic his dahin schlummcrndcn Gcschlcchtsorganc ühcr- 
geht. Mit andcrcn Worten: sic wird uon dcm ohcrcn Pol zu 
dcm untercn, nicdcrcn Pol ucrlcgt. Dcr ohcrc Pol wird durch das 
Erwachen dcr höhesen Tatigkcit dcs Gchirnanhangs wicdcrge- 
wonncn. Vcrmögc dicscr höhcrcn Tatigkcit zicht dcr Gchirnan- 
hang dic nicdcrc schöpfcrischc Encrgic in sich cin und bringt sic 
unter geeigneten Bcdingungcn zur Zirbcldrüsc in Bczichung. 
Hicrdurch crwacht dic Zirhcldrüsc — cntwcdcr zcitwcilig odcr 
auf unhcgrcnzte Zcit—wicdcr zu aktiucm Wirkcn. Dics hcdcutet 
wirklichc gcistigc Entwicklung,

Das Gehisnzentsüm dcs Schms
Dcm körpcrlichcn Organ dcs Schms würdc das Schvcrmogcn 

cntsprcchcn, das in cincm Tcil dcs Gchirns scincn Sitz hat — 
dassc^c ist hci alicn Sinncsorgancn dcr Fall. So ist dcr Vieseügel 
(corpora quadrigcmina) das Zcntrum dcr Schkraft, d. h. dcr 
Kraft dcs pcrsonlichcn Ego, Fäsäenscewsngüngen durch dse- 
scs Zcntrum wahrzunchmcn. Dic Wahrnchmung uon Farhcn- 
schwingungcn ist dic Kraft dcs Schcns; dcnn das Schcn ist 
dic Empfindung dcr Farhc und Fasätöne ohnc Rücksicht darauf, 
wic fcin odcr groh dicsclhcn sind. Ein völlkömmen fur^oscr 
Stoff ist unsichthar.

Thalami optici (dic Schhügcl)
Dic Zirbcldrusc ist an ihrcr Grundflachc durdi zwci Ncr- 

ucn mit dcn Schhügcln ucrknüpft. Was sind dic Schhügcl? Nadi
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der Anschauung der fortgeschrittensten Physiologen „sind sie 
die Organe fUr den Empfang und die Verdichtung der empfind­
lichsten Sinnesreize von der Peripherie des Körpers her (nadh 
dem Okkultismus von der Peripherie des aurischen Eies oder 
der Umhüllung her), welche unsere Verbindungsstelle zu den 
hoheren, universalen Planen ist". Die Zirbeldruse steht hinsicht­
lich der Sinnesempfindungen im gleichen Verhältnis zu den 
Sehhügeln (thalami optici) wie in bezug auf das Sehen zu dem 
Vierhugel (corpora quadrigemina). Mit anderen Worten, die Seh­
hügel (thalami optici) sind die Zentren fur das auflere Gefühl 
oder Sinnesempfinden, wahrend die Zirbeldrüse das Organ für 
das innere, geistige Gefühl oder Empfinden ist.

Geislige Funktionen des Gehimanhangs und der Zirbeldruse
Wie der Gehirnanhang dem manasischen oder Denkprinzip 

entspricht, so korrespondiert die Zirbeldruse mit dem Prinzip 
der Intuition.

! Es mag hier dem besseren Verstandnis dienlidi sein, die 
Lehren von H. P. Blavatsky über die Wechselwirkung zwischen 
der Hypophyse und der Zirbeldruse anzufiihren. Diese Un­
terweisung wurde zuerst unter dem Versprechen der Geheim­
haltung erteilt, spater aber offentlich bekanntgegeben. Sie lau­
tet:

„Wenn ein Mansch in seinem normalen Zustand ist, so kann 
ein Adept die goldene Aura in beiden Zentren pulsieren sehen, 
gleich dem Pulsieren des Herzens, das wahrend des ganzen Le­
bens niemals aufhört. Diese Bewegung wird jedoch unter dem ab­
normen Zustand der Anstrengung, Fahiglceiten des Hellsehens 
zu entwickeln, gesteigert, und die Aura nimmt eine starker vi­
brierende oder sdiwingende Tatigkeit an. Der Bogen der Pul­
sation des Hirnanhanges steigt mehr und mehr in die Hohe, 
bis schließlich derStrom, geradeso als wenn der elektrische Strom 
irgendeinen festen Gegenstand trifft, die Zirbeldruse erreicht, das 
sdilummemde Organ erwedkt und mit reinem akasisdien Feuer 
in Glut versetzt wird. Das ist die psycho-physiologische Illu-
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stration der zwei Organe auf dem physischen Plan, die be­
ziehungsweise die konkreten Symbole der metaphysischen Be­
griffe mit Namen Manas und Buddhi sind. Buddhi braucht, urn 
auf diesem Plan bewußt zu werden, das mehr differenzierte 
Feuer des Manas; aber sob aid einmal der sechste Sinn den sie­
benten erweckt hat, erleuchtet das Licht, das aus diesem siebenten 
Sinn ausstrahlt, die Gefilde der Unendlichkeit, Für einen kur­
zen Zeitraum wird der Mensch allwissend; die Vergangenheit 
und die Zukunft, Raum und Zeit verschwinden und werden für 
ihn Gegenwart, Wenn er ein Adept ist, wird er die Erkenntnis, die 
er so gewinnt, in seinem physischen Gedachtnis aufspeichern 
und nichts, ausgenommen das Verbrechen, sich der Schwarzen 
Magie zu ergeben, kann die Erinnerung daran verwischen, 
Wenn er ein Chela ist, so werden sich nur Teile der ganzen 
Wahrheit seinem Gedächtnis einpragen, und er wird den Vor­
gang jahrelang zu wiederholen haben, ohne dabei jemals mental 
oder physisch einer Spur von Unreinheit zu erlauben, ihn zu be­
flecken, bevor er ein voll initiierter Adept wird." (Geheim- 
lehreßd, III, S. 505.)

Das nachste Kapitel wird sich naher mit dem schöpfe­
rischen Aspekt der Zirbeldrüse und des Gehimanhangs be­
fassen.

10. Kapitel

Das Gehirn, ein synthetisches Zentrum
In einem vorhergehenden Kapitel wurde festgestellt, daß 

„im Gehirn jeder Korperteil bis ins letzte zusammengefaßt" ist, 
mit anderen Worten, daß das Gehirn die SYNTHESE des 
Korpers darstellt. Oder, um es in noch anderer Weise zu sagen, 
jedes Organ und Gewebe des Korperlichen außerhalb des Ge­
hirns ist sowohl eine Ausdehnung wie auch Entsprechung eines 
Zentrums im Gehirn.

Von seinem Wohnsitz, seinem Thron der Vernunft und In­
tuition, sendet das Ego Strahlen seines Bewußtseins durch die 
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Nerven, die sich in alle Teile des Organismus verzweigen. Die 
Nerven sind auf einem inneren Plan bewußte Strome der Le­
benskraft, Auf diesem Plan haben sie sich in Faden sensitiver 
Materie verkörpert, die fähig sind, alle Grade der Schwingun­
gen, welche die körperlichen Sinne betreffen, zu empfangen und 
zu übertragen. Diese Nerven und Nervenzentren — Ströme bei* 
wußter Energie, die von dem Ego oder Inneren Selbst ausgehen — 
haben durdi die Vorgänge der Ernährung, des Wachstums und 
der Umwandlung andere Gewebe, wie Knochen, Muskeln, Ar­
terien usw., aufgebaut und hierdurch dem Inneren Selbst großere 
Macht gegeben, sidi in der Materie zum Ausdrudc zu bringen 
und dort Erfahrungen zu sammeln,

Der Korper ist somit, Teil für Teil und Gewebe für Gewebe, 
eine Ausgestaltung des Gehirns. Indem das Gehirn diese Diffe­
renzierung in einen äußeren Korper wahrend dieses Zeitalters 
auf diesem Plan vollbringt, opfert es einen Teil seiner selbst — 
tatsadilich sein Anderes Selbst; denn das Gehim ist androgyn
— mannlidi-weiblich —, und wir wissen, daß, soweit es den 
physischen Korper betrifft, wir entweder mannlich oder weiblidi 
geboren werden.

Das Gehirn und die Dritte Wurzelrasse
Die Gelieimlehre spricht von der astralen Dritten Wurzel­

rasse als von einer Rasse kugelförmiger, mannlich-weiblicher 
Wesen, die sich durdi einen Prozeß von Wille und Vorstellung
— Kriyashakti genannt — fortpflanzten. Das Gehirn des Men­
schen ist die in den Schädel hineingezogene Analogie dieser 
Dritten Wurzelrasse. Der Schadel ist nicht nur mit Gehirnmasse, 
sondern auch mit akasischer und magnetischer Energie gefüllt, 
sozusagen entsprechend der Atmosphare der Dritten Wurzel­
rasse. Das Gehirn ist auch jetzt noch durch die Kraft des Willens 
oder Kriyashakti schopferisch tatig. Aus der magnetischen 
Astralmaterie seines ßereiches erschafft es mentale Formen, 
Ideen und Gedanken, welche alle auf dem astralen und mentalen 
Plan die Schöpfungen — Abkommlinge — dieser Gehim-Wesen- 
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heit sind, die in der Akasha-Sphare des Schädels, der Hohle des 
Geistes, lebt.

Die Macht, auf dem inneren Plan mentale Vorstellungen und 
Gedankenfonmen zu erschaffen, ist eine Entsprechung der Fa- 
higkeit, auf der materiellen Ebene des Geschlechts physische 
Formen zu zeugen, und umfaßt den gleichen entsprechenden Mo­
dus operandi. In der Gehimsphare haben wir jedoch beziiglidi 
der Geschlechtsfunktion einen undifferenzierten Organismus — 
oder das Mannlich-Weibliche in Einem —, und insofern sind 
seine Nachkommen aus der Ideenbildung selbslgeboren, inner­
halb des eigenen Organismus ohne eine außere Berührung, wie 
sie auf dem niederen differenzierten Plan des Körpers außer­
halb dieser akasischen Gehirnsphare notwendig ist.

Ein drittes Geschlecht
Der Teil des Organismus, der sich außerhalb der Schädel­

hohle befindet, ist differenzierte Mental- oder Gehirnsubstanz. 
In dem Vorgang der Ausdehnung und Differenzierung in diese 

. körperlichen Organe und Gewebe opfert und verliert das mann- 
lidh-weibliche, positiv-negative Gehirnwesen außerhalb seiner 
Heimat-Sphare einen seiner Pole. Das bedeutet, daß jenes Ge­
schlechts  element im außeren Korper nicht vertreten ist oder so 
schwadh zum Ausdruck kommt, daß es von dem anderen, tatigen 
Element uberdeckt wird. So haben wir in der Erscheinung der 
außeren Korper der Rasse dieses Zeitalters zwei Geschlediter, 
und wenn wir uns vorstellen konnten, daß diese Korper sich 
auf einem nodi mehr außeren Plan weiter differenzierten, so 
würde ein niedrigeres oder drittes oder viertes Geschlecht ins 
Dasein treten — usw„ wie die Differenzierung außerlich fort­
schritte. Gehen wir nach innen, so wird die Sexualitat eingezo­
gen, und alle Differenzierung verschwindet mehr und mehr, bis 
sogar die Zwei in Einem als solche verschwinden und ein Drittes 
geistiges Geschledht entsteht, welches von alien unseren Vorstel­
lungen einer Sexualitat so außerst verschieden ist, daß man es 
mit dem Ausdruck gesölleöltslös bezeichnet.
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Die geistigen, mentalen und seelischen Schöpfungen der 
Musiker, Künstler, Dichter, Wissenschaftler und Erfinder zeigen 
die hohen schöpferischen Funktionen des Gehirns, und je hdher 
und geistiger diese Sdiopfungen sind, um so vollkommener 
sind Tätigkeit und Wechselwirkung zwischen der Zirbeldruse 
und dem Gehirnanhang sowie den mitwirlcenden Teilen. Das ist 
so, weil die Zirbeldrüse, der Gehirnanhang und die dazugehori­
gen Teile eine Entsprechung zu dem niederen Geschlechtspol 
bilden, den männlichen und weiblichen Zeügüngsörgänen des 
physisdien Korpers. Die hochste geistige Ideenbildung ist in 
ihrer Eigensdiaft mannlich-weiblich, positiv-negativ, ganz gleich 
ob es sich um Musik, Kunst, Dichtung, Emporstreben, Gebet 
oder Verlangen handelt. Nimm einen Pol hinweg und es ver­
bleibt etwas einseitig Sdiwingendes, Unvollstandiges.

Die gdttliche Vermahlung
Organe, wie die Leber, die Milz, die Nieren usw„ nehmen 

grobe Materie und Substanzen aus dem Blutstrom auf, formen 
sie um und verwandeln sie, entsprechend ihren Funktionen. Da­
gegen empfangen psydiische Organe, wie der Gehirnanhang und 
die Zirbeldruse, nur die feurige Ausstrahlung oder Aura des 
Bl-utes und machen von dieser bei ihrer Tätigkeit einen geistigen 
Gebraudh.

. Molekulare Bewegungen im Gehirnanhang verursachen psy- 
chis dies Sehen; aber solche Bewegung kann auf mancherlei Art 
zustande kommen, selbst durch außere Reizung, wie das Drük- 
ken der Augapfel, wo durch Aufblitzen von Licht hervorgerufen 
werden kann, weil der Gehirnanhang mit dem Sehzentrum ver­
bunden ist, wie dargelegt wurde. Fieber, Kranldieit, Trunken­
heit usw. konnen ebenfalls gestorte Bewegungen im Gehiman- 
hang und Halluzinationen bewirken.
. Molekulare Bewegungen in der Zirbeldruse verursachen 
geistiges Hellsehen, Soil dieses Hellsehen aber die Gefilde des 
Universums erleuchten, so müssen sich die Feuer des Gehiman- 
hangs mit denen der Zirbeldruse vereinen, Diese Vereinigung 
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bedeutet, daß der sechste und siebente Sinn wie einer geworden 
sind, oder, mit anderen Worten, das individuelle Bewußtsein 
wird so verinnerlicht (eingezogen), daß die magnetische Sphäre, 
von Manas, der höchsten Mentalität, und Buddhi, dem höchsten­
spirituellen Sinn, miteinander verschmelzen. Dies ist der hochste 
Yoga, die gottliclie Vermdhlung von Materie und Geist oder 
von Liebe und Weisheit. Hermes — oder Weisheit — ist nun 
mit Liebe — Venus oder Aphrodite — vereint, und auf dem 
psycho-physischen Plan ersteht ein Wesen von vollkommenem. 
Gleichgewicht, der gottliche Hermaphrodit oder androgyne 
Mensch.

Beim Studium dieser Texte sollte man stets der wesentlichen 
Einheit alien Lebens eingedenk sein.Diegegebenen Entsprechun­
gen sollten überall und zu allem in Beziehung gebracht werden; 
denn jeder im menschlichen Korper sich abspielende Vorgang 
ist sowohl im Kosmos, in einer Welt, wie auch in einer Zelle 
oder einem Atom anzutreffen. Die Geburt eines menschlichen 
Wesens oder eines Gedankens ist ahnlich der Geburt einer Welt 
oder eines Universums. Alle Krafte — seien es schopferische oder 
andere Energien — wirken von innen nach auBen. Im Herzen 
oder Zentrum aller Dinge sollte nach den verborgenen Ursachen 
geforscht werden.

II. Kapitel

Reinkarnation (Wiederverkörperung)
In diesen Lektionen wird der Okkultismus des Gehirns nicht 

von dem des Herzens und der inneren geistigen Zentren uber- 
schattet werden. Das Gehirn differenziert und materialisiert 
jedoch die inneren Kräfte und Feuer in verstan dlichere Gren­
zen, und so ist es das Bestreben, dem Sdiüler hier eine prak­
tische Basis zu geben, von der er ausgehen und auf Grund 
welcher er ein besseres Verständnis der Funktionen und Ent­
sprechungen der inneren oder aurischen Zentren gewinnen 
kann. Mit anderen Worten, geistige Krafte werden beim Pas­

47



sieren des Gehims materialisiert und so zu intellektuellen Kräf­
ten oder Gedanken; der Hauptsitz des Vorganges befindet sidi 
aber in der geistigen Natur, wie verkehrt oder verdreht die 
Gedanken durch übles oder unnatürlidies Wünsdien und Wol­
len auch sein mögen,

Reines, natürliches Denken ist von himmlischer Ge­
burt, es ist die erneuerte Essenz der universalen, feineren 
Krafte, die mittels der korperlichen Organe und Zellen wirken, 
durch die feurige Ausstrahlung des Blutes schließlich die Gehirn­
zentren erreidien und dort als Gedahkensdiopfungen wider­
gespiegelt und erkannt werden, So spielen und betatigen sidi 
kosmische Energien durch den Mikrokosmos, den Menschen, 
Universale, unpersonliche Krafte stehen in Wechselbeziehung 
zu den Zellen und Organen der Person und erhalten Farbe, 
Eigensdiaft und Charakter von dem person^ien, mikrokosmi- 
sdien Willen des Menschen als Ganzem oder von den gesamten 
winzigen Zellwesen, aus denen er zusammengesetzt ist, Wie 
im Menschen alle Krafte des Universums, entweder a k t i v oder 
potentiell, vertreten sind, so besitzt jede Zelle im Men- 
sdien auf ihrer Stufe alle Kräfte des Menschen, von den physi- 
sdien bis zu den hochsten mentalen und geistigen,

Wiederverkörperung der Zellen in dem Korper-Kosmos

Mit jeder Bewegung des Kdrpers, jedem Herzschlag, jeder 
willkürlidien oder unwiHkürlidien Tatigkeit des Organismus 
sterben im physisdien Korper fortwahrend Millionen 
von Zellen, Wenn eine Zelle stirbt, muß bezüglidi ihrer man­
nigfaltigen GrunCkräfte der entsprechend gleiche Vorgang statt­
finden, wie er sidi beim Sterben des Menschen als Ganzem er­
eignet, Die versdiiedenen Grundh^fte werden getrennt, und 
der niedere physische Teil gibt seine Krafte auf, urn Energie 
an den Korper abzugeben. Die hoheren Prinzipien, wie die 
mentalen und spirituellen, erheben sidi zu ihren eigentlidien 
Planen — der mentale Aspekt oder die Gedankenhaft der Zelle 
geht in der Aura des Blutstromes zu den mentalen Zentren, um 
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diese mit Material für die Gedankentätigkeit auszustatten. Die 
geistigen Aspekte oderKrafte der toten Zelle gehen in die höhe­
ren oder niederen schöpferischen Zentren oder Himmel des Kör­
pers ein und werden dort für die hochsten Zwecke und den 
Haushalt des Mikrokosmos Mensch verwendet. Die niederen, 
nidit wiedergeborenen Elemente der Zelle treten in den Blut­
strom ein, werden aber aus diesem von den eigentlichen Aus­
scheidungsorganen wieder entfernt und in die Hollen des Kor- 
pers gesandt, um entweder regeneriert oder in die niederen Ein­
geweide und Harngange des Organismus ausgeschieden zu 
werden.

Millionen von Zellen werden auch fortwahrend in den Orga­
nismen geboren und durdi die Strahlen geistiger Egos be­
seelt, weldie von dem hoheren Plan des Gehirns ausgesandt 
werden. Die aufgestiegenen geistigen undmentalenZellenhatten 
dem Gehirn inzwischen EnergieundMachtabgegebenundhaben 
von ihm gleichfalls ein riesiges dynamisches Vermogen, men- 
lajer und geistiger Natur, empfangen, bis sie überladen und 
begierig wurden, wieder fortzueilen, um in niederer materieller 
Verkorperung Erfahrungen zu suchen. Hierbei geben sie ihr 
ubervolles Leben hin, das sie durdi Berührung mit den hoheren 
Bnwüßtseinspiännn erhielten, übertragen etwas von der Energie 
der hoheren Plane auf die niederen und helfen so, durch fort­
dauernde Verkorperung und WinCnrvnrkörpnrü^ng die Schwin­
gungen der niederen Plane zu erhohen, bis der ganze Korper 
seine grOßtmögliChn Entwicklung des betreffenden Oifenba- 
rungszyklus erreicht hat.

So viel über die Wlndervnrkörpnrung der Zelle. Wie oben, 
so unten, wie bei der Zelle, so beim Menschen. Was nadi dem 
Tode geschieht und die Funktion des Todes oder jener 
Veränderung, die der Mensch „Tod" nennt, wird durch obige 
Erklarung deutlich.

Die MeesCehnit — ein Bewußtseinszustand
Behaltet im Gedächtnis: wie fur die geistigen Grundkrafte 

oder die Seele einer Zelle, so ist auch fur die Seele des Men- 
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sehen der Himmel kein Ort, sondern ein Bewußtseinszustand; 
Dieser Plan oder Zustand des Bewußtseins würde sieh im Fall 
der Zelle innerhalb des Kosmos Mensch befinden. ' Dem­
entsprechend ist der himmlische Bewußtseinsplan des Menschen 
innerhalb des Kosmos der Mensdiheit in ihren höheren Zustän­
den. Wie beim Tode einer Zelle deren Kraßte, Energie und Nütz­
lichkeit nicht verlorengehen, sondern ihre Prinzipien sich von­
einander losen und in ihre entsprechenden Lokas oder Zen­
tren eingehen, so bleibt auch ein mensdilidies Wesen nach sei­
nem Tode innerhalb der Aura oder des Kosmos der Mensdiheit; 
Die Mensdiheit als Ganzes ist in Wirklichkeit ein Bewußtseins- 
zustandj so gehen die verschiedenen Kraßte und Prinzipien eines 
menschlichen Wesens bei seinem Tode in die ihnen eigentüm­
lichen Spharen des Bewußtseins ein und geben an diese Energie 
ab. Nach angemessener Zeit, entsprechend den festen Gesetzen 
von Ursadie und Wirkung, den zentripetalen oder zentrifugalen 
Kraßten, die sowohl Geist wie Materie regieren, werden diese 
vorübergehend entkörperten Kraßte des Gemütes, der 
Seele und des Geistes auß den niederen Planen der Offenbarung 
wieder vereinigt. Wenn somit ein Mensch den physischen Tod 
erleidet — sei er ein Genie, ein Meister der Kunst, Musik, Dich­
tung, Wissensdiaßt, ein Erfinder oder die groBe Seele eines 
Welt-ITeilandes —, so stirbt er nicht aus der Aura der Mensdi­
heit, sondern seine Kraßte sind weiterhin lebendig und 
beleben die Mensdiheit noch immer und sogar mehr als vorher. 
Obwohl jene Kraßte nicht mehr so konzentriert sein mogen, 
vermag eine andere Einheit der Rasse dieses Planes soldie men­
talen oder geistigen Kraßte, entsprechend ihrer Fahigkeit, an­
zuziehen. So geht durch den Tod niemand und nichts verloren, 
weil es keinen Ort gibt, in den es verloren werden konnte.

Wie die Zellen des Korpers bei ihrem Sterben den hoheren 
Bereichen Macht und Herrlidikeit hinzußiigen, weshalb sidi ihre 
geistigen Kraßte erheben, so helßen audi wir beim Sterben, den 
Himmel der Mensdiheit großer und herrlidier zu gestalten, in­
dem wir ihm unsere geistige Essenz als Juwelen des Lidites, 
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der Wahrheit und Schönheit in dem Maße hinzuiügen, wie wir 
solche wahrend unserer Verkörperung gebildet haben. Mit an­
deren Worten, unser göttliches Geburtsrecht besteht in der 
Zusammenarbeit mit Gott beim Bau der Himmel wie der Erde.

12. Kapiitil

, Die sieben Harmonien
' Im letzten Kapitel wurde festgestellt, daß der Himmel der 
Zelle —■ genau wie der Himmel des Menschen — ein Zustand 
des BewuBtseins ist und nicht ein Ort im üblichen Sinne. Wie 
es SIEBEN HIMMEL oder höhere Zustande des Bewußtseins 
gibt, in weldie die Seele des Menschen einzugehen die Möglich­
keit hat, so existieren auch sieben Himmel oder BewuBtseins- 
zustande, in welche das geistige Be’wuB^isein einer Zelle ein­
gehen oder, besser gesagt, mit denen es identisch sein kann. Die 
Himmel der Zellwesen sind die sieben Hohlungen des Gehirns, 
die mit der entlang des ganzen Rückenmarks verlaufenden Zen- 
'tralhohlung verbunden sind. Diese Hohlen werden im Okkul­
tismus als die SIEBEN HARMONIEN bezeichnet! sie konnen von 
oben nach unten wie folgt eingeordnet werden:

1. die Hohle der Zirbeldrüse,
2. die Hohle des Gehimanhangs,
3. der dritte Ventrikel, .
4. der vierte Ventrikel,
5. und 6. die zwei seitlichen Ventrikel,
7, die Schädelhohle als solche — die Zusammenfassung 

aller anderen Hohlungen,
Alle Hohlen und Ventrikel des Gehirns sind durch Kan ale 

miteinander verbunden und ebenso mit dem Zentralkanal des 
Rückenmarks, der, wie gesagt, in der ganzen Lange des Rücken­
marks bis zu dessen Basis verlauft. Es gibt innerhalb des physi­
schen Korpers auch einen atherisch-magnetischen Bereich, in 
dem das astrale Selbst das Gehirn und die Rud^^i^i^.^^^^^cszentren 
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berührt und wo die feineren Kräfte wirken und zusammen­
spielen.

Gedanken, Wünsche, Gesundheit und Krankheit
Jeder Wunsch, jedes Empfinden und jeder Gedanke eines 

menschlidren Wesens erregt in der Hohle oder Sphare des Ge­
hirns eine Sdrwingung, die der Art und Eigensdra.it jenes 
Wunsdies oder Gedankens entspricht. Die höchsten geistigen 
Wünsche und Beistrebungen, deren ein Mensdi fahig ist und die 
über ' dem eigenen Selbst stehen, erwecken die hohe Kraft und 
Essenz, welche in der Zirbeldrüse zur Tatigkeit kommen.

Die niederen Wünsche und Impulse im Menschen erwedcen 
enlsprediende Krafte in den Hohlungen naher der Gehirnbasis, 
wo die nur vitalen und mehr tierischen Zentren liegen. Wenn 
grobe Wünsche und Gedanken die Regel sind, werden in diesen 
niederen Spharen grobe Krafte in Bewegung gesetzt, und diese 
Krafte gehen abwarts in den Zentralkanal, zirkulieren durch 
Absorption in alien Teilen des Korpers, madien diesen materiel­
ler, grober und tierischer, und verursachen schließlich durch 
direkten Anstoß und Rückstrahlung Krankheiten, die in ihrer 
wesentlichen Natur den Wunsch- oder Gedankenkräften ent­
sprechen, welche die wirldiche innere Ursache soldrer Krank­
heiten sind. Mit anderen Worten, die natürliche Harmonie einer 
oder mehrerer Harmoniespharen ist gestort worden und kann 
sogar physische Krankheiten verursachen, wenn der Prozeß ein 
Stadium erreicht hat, in dem die Harmonie durch Schmerz und 
Opfer wiederhergesteUt werden muß, und zwar dem festen, un- 
erbittlidien Gesetz gemaß, nach dem das Außere sich in einer 
gewissen Zeit dem Inneren, dem Material, des Geistigen, an­
passen muß, ganz gleich, was es ihm kosten oder an Leiden 
verursachen mag, — Das UNENDLICHE GUTE ist stets großer 
als das begrenzte Ubel1,

Das innere aufbauende Lidit
In dem Maße, wie die Wünsche, Gedanken und Handlungen 

des Menschen selbstloser und universaler werden, ergluht die
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reine, natürliche Farbe der atherischen Substanz in jeder der 
inneren der Harmonie heller und klarer, Wenn an­
dererseits Selbstsudit und Sinnlidikeit vorherrschen, wird die 
reine, natürliche Farbe der inneren atherischen Substanz allmäh­
lich von dunklen oder schwarzen Zentren erfüllt, wobei jedes 
Zentrum irgendeinen persönlichen, selbstsuchtigen Wunsch, 
Gedanken oder eine solche Tat des niederen Selbstes kennzeidi- 
net. Bedeutsam ist die ewige Wahrheit, dab alles Leben ein 
Leben ist, daß Menschen und Engel, Gott und Teufel in dem 

, einen erhabensten Leben miteinander verbunden sind, und dab
Menschen und Teufel den Glanz der Hnnmel in gewissem Grade 
durch bose Taten oder Wünsche verdunkeln konnen, wie Goiter 
und Engel die Erde zu erleuchten vermogen.

Die UNIVERSALE GOTTHEIT wird vollkommen durdi das 
Reifen ihrer individuellen und winzigenTeile, der Atome, Mole- 
kule, Zellen, Menschen, Engel und Welten. In gleicher Weise 
entwickelt sich auch der Mensch durch Veredlung seiner win­
zigen Bestandteile zu einem Vollendeten. Jeder Gedanke, jeder 
Wunsdi und jede Tat hat entweder eine aufbauende oder zer­
störende Wirkung auf seinen inneren, unsterblichen Körper.

■ Der Mensch baut auf, wenn er in Übereinstimmung mit dem 
gottlichen Plan tatig ist, oder zerstört, was aufgebaut wurde, 
proportional den in Bewegung gesetzten, abwarts gerichteten 
Kraften. Gott baut noch immer die Himmel und die Erde, und 
wir waren bei Ihm und von Ihm im Anfang, wie wir es jetzt sind, 
ungeachtet was fur Verkorperungen wir durchlaufen oder auf 
welchem Tatigkeitsplan wir gewirkt haben mogen.

Das Verbindungsglied 
zwischen dem materiellen und dem geistigen Ich

Die atherische Substanz der sieben Harmonien ist das wirk­
liche Verbindungsglied zwischen dem geistigen und dem mate­
riellen Selbst des Menschen. Auf diese sensitive Substanz reflek­
tiert das Hohere Selbst seine Botschaften, Visionen und Ein- 
drüdke, die darm von den Gehirnzellen und Gehirnzentren emp­
fangen werden. In entsprechender Weise erhali diese sensitive 
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Substanz Eindrücke nnd Schwingungen von dem niederenSelbst; 
das auf diesem Wege die Hilfe der höheren Kräfte herbeirufen 
(erbitten) kann. Wenn dieWiinsche undBestrebungen desniede­
ren Selbstes böser Art sind, können sie — wie erwahnt wurde— 
den reinen, empfindlichen Ather dieser inneren Gemacher des 
BewuBtseins beflecken und verdunkeln.

Die gegenseitige Abhangigkeit aller Substanz, Kraft und des 
BewuBtseins muß dem Schüler des Lebens immer im Gedachtnis 
bleiben.

13. Kapitel

Zehn Grundwahrheiten
In diesen Belehrungen wurde viel gesagt, inn die okkulten, 

seelischen und geistigen Entsprechungen des Gehirns und seiner 
Zentren zu zeigen. Weitere Bande könnten jedoch geschrieben 
werden, wenn der Zweck dieser Sdirift es gestatten würde, ge­
nauere Einzelheiten darzulegen. Das Wicbtigste ist, dem nach- 
derdclichen Sdiüler die Existenz und Wirksamkeit der Gesetze 
der Entsprechung zu zeigen und das Wechselspiel der Krafte 
zwischen den höheren und niederen Planen in ihren Wirkungen., 
anzudeuten. Wenn diese fundamentale Wahrheit einmal erkannt 
ist, werden Verstand und Intuitiön ihre eigenen SchluBfolge- 
rungen ziehen und sö auch öhne Belehrungen wie die vörlie- 
gende, öhne irgendwelche Bucher öder Lehrer zur Wahrheit ge­
langen. Jede wissensChäftliChe Tats ache in der Natur und im 
Leben, allgemein wie im einzelnen, alle Gemeinplatze söwöhl 
als auch die gröBen Dinge werden dann vön einem anderen 
Standpunkt aus gesehen und eingeschatzt, vön inneren Winkeln 
geistiger Sicht her, und der Wert jeder Wahrheit wird in alien 
ihren Beziehungen und Wechselbeziehungen gemessen werden.

Wir wöllen nun das Gehirn verlassen und ein anderes 
Studienthema aufnehmen. Wie wir gesehen haben, ist der 
Mensch eine verkleinerte Wiedergabe des Kösmös, Jeder Teil 
seines Körpers, jedes seiner Organe und Gewebe hat seine gött- 
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liehe Entsprechung in dem Himmlischen Menschen — Gott. So 
ist der Mensch buchstäblich ein Ebenbild Gottes — der vereinten 
schöpferischen Kräfte des Universums, die als ALL-WESEN in 
das Sein getreten sind. Der Wässertropfen des Meeres enthält 
alle Elemente des Ozeans, sogar bis zum Lebenskeim selbst.

Bevor wir zu dem Okkultismus des Herzens, dem anderen 
Pol des Gehims, übergehen, sollten einige grundlegende, allge­
meine Wahrheiten herausgehoben und im Bewußtsein behalten 
werden,

1. Gott ist die hocbste geistige Essenz von Licht, Leben nnd 
Liebe.

2. Dieses Licht, dieses Leben und diese Liebe — alle in 
Einem — sind die URSUBSTANZ selbst, aus der das Universum, 
die Welten, Menschen und alle Dinge erschaffen sind.

3. Diese Ursubstanz besitzt nicht Intelligenz, Weisheit, Er­
kenntnis oder Macht, sondern ist Intelligenz, Weisheit, Erkennt­
nis nnd Macht sowohl als auch alle jene geistigen Eigenschaften, 
wie Glanbe, Gereditigkeit, Erbarmen usw.

4. Diese ursprüngliche Substanz — in welcher Gestalt sie sich 
auch offenbaren mag — WEISS, WIE SIE ZU HANDELN und 
was sie zu tun hat; denn sie ist das Wesen dieser Qualitaten, ob 
sie in einem Planeten, Insekt, Grashalm oder Menschen in Er­
scheinung tritt. Entsprechend der SehlüsseInöte ihrer Form wird 
sie zu der ihr eigentümlichen Tatigkeit angeregt sein; denn Er­
kenntnis, Lidit, Intelligenz — Gott — Licht, Leben und Liebe — 
sind die Wurzel ihres Daseins.

5. Diese Ursubstanz offenbart sich in einer unermeßlich gro­
Ben Anzahl von Schöpfungen, deren Gesamtsumme wir als das 
Universum kennen. Alle Formen i— tab Welten oder Men­
schen — sind nur verkorperte Aspekte eines Strahles oder einer 
Eigenschaft, die der ursprünglichen Substanz — oder Gott — 
iunewohut, und so ist jede Erseheiuuug wahrend der Zeit ihres 
Daseins eine materialisierte geistige Kraft oder Qualität, Die 
Tatsache, daß diese geistige Kraft umgekehrt werden und somit 
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in ihrer Tätigkeit böse sein kann, widerspridit der obigen Fest- 
stelkmg nicht.

6. Während jede Form eine bestimmte Note und Eigensdiaft 
hat, die in ihr vorherrscht, besitzt sie latent oder offenbar alle 
Noten und Eigensdraften des Lebens, so dab sie entsprechend 
der schon gewonnenen Macht, das ihr innewohnende Licht zum 
Ausdruck zu bringen, über die Moglichkeit verfügt, so viel aus 
Gott hervorzurufen wie irgendeine andere Form. Das bezieht 
sich auf Menschen, Engel, Wei ten, Tiere, Baume oder Gras­
halme.

7. Der Mensck ist somit ein kleines Bild von Gott. Mit der 
Zeit, wenn alle seine Qualitaten voll entwickelt sein werden, 
wird er Gott vollkommen darstellen und so Gott sein — Eins 
mit Gott — ganz Leben, Lidit und Liebe.

8. Jedes Gesdiopf in der Natur offenbart einen Wesenszug 
oder ein Kennzeidien Gottes — Baume, Blumen, Sterne, Insek­
ten, Menschen und Tiere.

9. Nadi dem Bilde Gottes geschaffen, ist jeder Teil und jedes 
Organ des Menschen ein Ausdruck oder eine Darstellung eines 
Merkmals oder einer Eigensdiaft von Gott—oder des Ursprüng­
lichen Lichtes, Lebens und der Liebe.

10. Da alle Teile und Organe des Menschen in ihrer Reinheit 
die Krafte und Qualitaten, die von der Inneren Quelle in natiir- 
lidier Weise in sie einstromen, anziehen und assimilieren, wer­
den sie klarer, reiner, schoner und edler in ihrer Erscheinung 
und Wirksamkeit, ob es sich urn den Korper als Ganzes oder 
einen Teil, wie Augen, Ohren, Nase, Mund, Hande, Füße usw., 
handelt; denn durch diese Assimilierung haben die Teile sich 
auf die QUELLE IHRES WIRKLICHEN LEBENS — IHR HDHE- 
RES GÖTTLICHES SELBST — bezogen, das ganz Reinheit, 
Schönheit, Gesundheit, Wahrheit und Licht IST. Bei Anziehung 
dieser Krafte aber aus Selbstsuchtund unlauteren Motiven wer­
den die entsprechenden Organe und Teile verzerrt, haßlich und 
ungesund, weil Selbstsucht und Unlauterkeit die gottlichen und 
naturlichen Krafte urakehrt.
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In diesem Sinn wollen wir uns im nächsten Kapitel dem 
Okkultismus des Herzens zuwenden.

14. Kaaltel

Das Mysterium des Herzens
Das Geheimnis des Herzens auf den niederen Plänen ist das 

Geheimnis des Kama-Rupa (der Wunschkrafte, die den Körper 
zur Offenbarung bringen). Auf den höheren Planen ist es das 
Mysterium des Sedisten oder Buddhi-Prinzips, des Geistigen 
Herzens, das die Grenzen aller Form überragend die geistigen 
Körper oder Prinzipien aus dem synthetischen Plan oder Atm a 
zur Offenbarung bringt.

Der Studierende wird auf Kapitel III dieser Serie — die 
Entsprechungen der Zelle — hingewiesen. Dort ist festgestellt, 
daß die Hohlraume in dem Protoplasma der Zelle dem Kama- 
Rupa, dem Korper der niederen Wunsche, entspredien. Es ist 
notwendig, diesen Punkt im Gedachtnis zu behalten, urn die Ent­
stehung des Herzens von seinem Beginn auf dem physisdien 
Plan an zu verstehen und seine Verbindung mit den inneren 
Planen zu erkennen.

Wie femer festgestellt wurde, stehen diese Hohlungen — 
Vakuolen — mit dem Geheimnis des inneren Atems in Be­
ziehung. Der embryologisdie Ursprung des Herzens und der 
Blutgefaße ist praktisch derselbe. Die Blutgefaße des Korpers 
sind tatsachlich Nebenstellen des Herzens als Organ, so daB in 
diesem Sinn das Herz sich im ganzen Korper befindet, in dem es 
in jedem Teil seiner organischen Welt Verzweigungen unterhalt.

Die Histologie (Gewebelehre) befaBt sich mit dem Studium 
der mikroskopischen Anatomie und Entwickdung der Zellen 
sowie der Gewebe des Korpers. Autoritaten dieses Zweiges der 
Wissenschaft beschreiben den Ursprung und die Entwicldung 
der BlutgefaBe und des Herzens. Es heiBt: Vakuolen werden 
innerhalb der Zelle gebildet! wenn diese Hohlraume zunehmen, 
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laufen sie zusammen, wodurdi im Zellinnern eine mit Flüssig­
keit gefüllte Höhlung entsteht, in der Blützellen gebildet 
werden. Viele in dieser Weise veränderte Zellen vereinigen 
sich, so daß fast sofort bei der Befruchtung Blutgefäße im Ei — 
in der sChopferischen Zelle — geboren werden. In bezug auf die 
Entstehung des Herzens sagt die Histologie: Der Ursprung des 
Herzens ist dem der Gefaße in mancher Hinsicht ahnlidi, indem 
die Hohlraumbildung (das Verschmelzen der Raume in den 
Zellen} zur Hohlung des Herzens wird. Wir erfahren auch, daß 
bei Saugetieren, die Menschen eingeschlossen, bei 'Fischen mit 
Korpe^str^dur und bei einigen Vogeln das Herz „zuerst die 
bemerkenswerte Form von zwei Röhren hat, die durch eine 
geringe Entfernung voneinander getrennt sind; die spatere 
einzige Herzhöhle entsteht durch die gradweise Annäherung 
dieser Rohren, durdi deren Zusammenschluß und Einswerden 
sowie das darauffolgende Versdiwinden ihrer angrenzenden 
einfachen Wande". Die urspriinglidie Erscheinung von zwei 
rohrenartigen elementaren Herzzentren deutet auf eine Polari- 
tat und Differenzierung in der Entwicklung dieses Organs, 
dessen Polaritat jedoch durch die spatere Versdimelzung der 
zwei Pole überwunden wird. Da die Entwicklungsgeschidite 
des Embryos jene des Kosmos und des Menschen ist, würde dies 
bedeuten, daß die Herzzentren in der Vergangenheit — viel- 
leidht in früheren Reichen oder Rassen des Lebens, in ihren 
El'emental-Formen auf einem Astralplan — in zwei entgegen­
gesetzte Krafte, positiv und negativ, differenziert waren, jedodi 
jetzt zu einer Kraft mit entsprechend größerer Macht der Einheit 
und des Lebens verschmolzen sind.

Der innere Atera
Das Kama-Rupa-Zentrum ist eine Misdiung von elementalen 

Wunschkraften, deren AiXgabe darin besteht,Materie zu formen. 
Die Kama-Rupa-Zentren — die vorerwahnten Hohlraume in den 
Zellen — konnen als eine Öffnung zwisdien der physisdien und 
der astralen Welt angesehen werden, in die der innere pranisdie 
Lebensodem eingeatmet wird und in der Zelle so einen Wirbel 
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von Lebenskräften erzeugt, der ihr Protoplasma und ihre Ma­
terie entsprechend den nach äußerer Verkörperung suchenden 
Wunschelementen formt. So kommen Welten und Kreaturen 
von innen her zur Ex-istenz. Das gleiche kann auf Planeten und 
Planetensysteme bezogen werden. Die hohlen Raume oder 
Spharen im Irtnem der Erde xbertragen die entsprechenden 
Wunsch- oder kama-pranischen Krafte, welche irdische Substanz 
mit unwiderstehlicher Macht in eine Ordnung und Form bringen, 
die von innen kommenden schopferischen und erneuernden 
Strome alien Teilen des Erdorganismus übermitteln und damit 
die Erde und alles auf und in ihr drangen, sich demgemaß zu 
entwickeln.

Blut — der Trager von Atem und Wunsch
Das Blut selbst, mit Eisen als Grundlage, von roter Farbe 

und hierdurdi gekennzeichnet als Teil des Kama-Rupa-Zentrams 
—• welches das Herz und die Blutgefaße formt —, wird zimi 
natürlichen Mittler für den Empfang des inneren pranischen 
Atems. So ist das Blut buchstablidi der Trager der Lebensessenz. 
Da es die Krafte des kama-rupischen Zentrums einsaugt, in dem 
alle Wiinsdie und Neigungen des nach Verkorperung sudienden 
Wesens enthalten sind, wird es verstandlich, auf welche natür­
liche Weise das Blut die erblichen Charakterzüge und Nei­
gungen übertragt, die in den kamischen Raumen der schopfe- 
risdien Zelle aufgespeichert sind. Es wird jetzt von den hochsten 
Autoritaten anerkannt, daß erbliche Anlagen, einschließlich der 
Anlagen zu Gesundheit rmd Krankheit, im Blutstrom enthalten 
sind und daß die strukturelle Unzulanglichkeit des Korpers oder 
Organs zweitrangig ist. Bei erblichen Geistes- bzw. Gemüts­
krankheiten kann die Himstruktur vollkommen gesund sein, 
aber das Blut ist durch die in ihm wirkenden kama-pranisdien 
Krafte in irgendeiner Weise verandert, und deshalb liegt inner­
halb des physisdien Planes die Ursache der Krankheit im Blut.

Das nachste Kapitel wird die mehr geistigen Entsprechungen 
des Herzens behandeln.
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15. Kapitel

Geistige Entsprechungen des Herzens
Das Herz eines Menschen schlägt ungefähr 72mal in der 

Minute. Die Sonne als das Herz unseres Sonnensystems schlägt 
einmal in elf Jahren. Hinter jeder physischen Form muß es ein 
geistiges Zentrum geben, das mit der Kraft, Fahigkeit und 
Funktion jener außeren Form, dem außeren Organ oder Gewebe, 
korrespondiert. So ist das geistige Herz des Menschen sein 
aurisdies Herz, das seine ganze Aura — den physischen Korper 
eingeschlossen — mit Strömen geistigen Blutes, d. h. mit Kraf- 
ten, durchflutet. Das Physische kann als der niedrigste Teil der 
Aura angesehen werden, sozusagen als ihr Bodensatz oder, 
wenn man es mit einer in der Chemie gebrauchlichen Rede­
wendung sagen -will, er ist der materielle Niederschlag der 
unvereinbaren oder ungeistigen Elemente im Aurisdien Ei, die 
bis jetzt unloslidi bleiben und so mit dem geistigen Korper 
weder vereinigt nodi vermischt werden. Die Regenerierung und 
Vergeistigung dieser niederen Elemente geschieht durch Er­
fahrungen in materiellen Korpem, weshalb Reinkarnationen 
eine Notwendigkeit sind.

Das innere Konigreich
Knodien, Muskeln und Nerven sind kristallisierte Aspekte 

geistiger Krafte und Charaktereigenschaften in der Aura; ebenso 
ist ein kristallisierter Würfel Goldes, der sich in einer chemi- 
sdien Lösung niedergeschlagen hat, der materialisierte Aspekt 
einer vervollkommneten und sehr hohen geistigen Eigenschaft 
des Lebens auf hoheren Planen — der formlos als eine Tugend 
in der Gottheit existiert. Jeder materiellen Sonne im Universum 
muß eine verbindende und ihr entsprechende geistige oder Zen­
tralsonne zugrunde liegen. Fur jedes materielle Herz muß es 
ein entsprechendes geistiges Zentrum oder Herz geben. Ebenso 
muß im Universum fur jede Linie von Kraft oder Materie eine 
innere Energie als die wirkliche Grundlage der außeren Linie 
existieren. Alle Dinge haben ihre wahre ßasis im Innem; und 

60



auch die Energiequelle, die bewegende Macht und Kraft, welche 
das Universum — den Makrokosmos oder den Mikrokosmos — 
antreibt und das Große Rad des Lebens ständig in Bewegung 
halt, ist innen. Und in diesem inneren Zentrum ist ein wei teres 
Inneres und so fort, bis die Göttliche Essenz selbst als der 
Urquel'l des Alls erreidit ist. Diese Tatsachen müssen wir in 
Erinnerung haben, wenn wir das Mysterium des Herzens 
studieren.

Das Heiligtum
Das Herz ist das Zentrum des geistigen, der Kopf das Zen­

trum des psycho-intellektuellen und der Nab el oder Solarplexus 
das Zentrum des kamischen Bewußtseins. Das Bewußtsein des 
Körpers ist das Gesamtbewußtsein aller den Korper aufbauenden 
Zellen mit Ausnahme des Herzens, weil das Herz ein Zentrum 
des geistigen Bewußtseins bildet. Dieses ist das Heiligtum des 
Göttlichen Funkens — des darin wohnenden Gottes. „Im Herzen 
ist eine Stelle, die als Letztes stirbt, ein Ort, der durch ein 
winziges violettes Licht kenntlich ist, der Sitz des Lebens, das 
Zentrum von Allem, Brahma — die Stelle, die im Fotus am 
frühesten zu leben beginnt und die auch zuletzt stirbt." Alle 
Organe und Gewebe des Korpers werden vom Herzen ernährt, 
das Herz aber emahrt sich selbst. Es hat auch sein eigenes unab­
hängiges Gehirn (Nervenganglion), und unter entsprecbenden 
Bedingungen wird es selbst dann fortfahren zu schlagen, wenn 
es aus dem Körper entfernt ist.

Alle groBen, tief geistigen Gemütsempfindungen entstehen 
im Herzen und werden in ihm wahrgenommen. Keine Person 
aber kann das im Herzen wohnende groBe spirituelle BewuBt- 
sein, das innere Gottliche lenken, nodi seine Energie leiten, 
bevor der Mensdr vollig mit Buddhi-Manas vereint ist. Bis 
dahin führt das BewuBtsein des Herzens die Person — soweit 
ihm das moglich ist. H. P, Blavatsky sagte: „Um sich zu diesem 
spirituellen BewuBtsein erheben und dessen Anregungen im 
Willen aufnehmen zu konnen, muß der Menscb mit Manas eins 
sein, d. h. Adeptschaft erreicht haben. Das Hohere Manas kann 
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den 'gewöhnlichen Menschen nicht unmittelbar fuhren; es 
muB durCh das niedere Manas wirken und das niedere Be­
wußtsein erreichen. Der Mensch sollte sich jedödi ständig be­
mühen, das BewuBtsein im Herzen zu konzentrieren und auf die 
Eingebungen des geistigen BewuBtseins zu aditen; denn wenn 
der Erfolg auch noch weit entfernt sein mag, ein Anfang muß 
gemadit und der Pfad erschlossen werden."

Das Herz — eine Zentralsonne
Das Herz ist Symbol und Wirklichkeit einer Zentralisation, 

die Entsprechung der Zentralsonne. Es ist das Paradies, bewadit 
von dem flammenden Schwert — dem spirituellen Willen und 
BewuBtsein; ' von dort flieBen die vier Strome des Lebens, um 
jeden Teil des Organismus zu durchfluten.

Das Herz ist das wirkliche Zentrum von Leben, Licht und 
Liebe — Gott. Das Gehirn hat die Fahigkeit, diese gottlichen 
Krafte aufzunehmen und sie in Mo dell e von Schönheit hinein­
zuweben oder sie in Bilder der Dunkelheit und des Bosen zu 
verzerren. So , hat der Mensch die Moglichkeit, in Übereinstim­
mung mit einem gottlichen Plan oder audi anders zu bauen. Die 
Energie aber, mit der er bauen muB, ist ursprünglich rein und 
eine Emanation des Herzens, einer Pforte, durch welche die 
Krafte der Unendlichen Liebe und des Erbarmens flieBen mogen, 
wenn sie mit der Fahigkeit selbstloser Liebe und Motive an­
gerufen wurden.

Dieses Kapitel beendet die erste Serie von „Okkultismus fur 
Anfanger". Der wichtigste Zweck bestand darin, von bekannten 
Tatsachen ausgehend folgendes zu zeigen: Der Mensch ist nach 
dem Bilde Gottes geschaffen, und es besteht eine genaue Ent- 
spre chung zwischen dem himmlisdien imd dem irdisdien Men­
schen sowie zwischen himmlisdien und irdischen Kräften; wenn 
wir einen materiellen Punkt oder eine Tatsache im auBeren 
Universum wirldich verstehen, ist es uns moglidi, auch die 
entsprechende geistige Wahrheit und Tatsadie zu finden; jede 
geistige Eigenschaft und Energie hat naturgemaß auch ihren
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materiellen Aspekt, ihre Form oder Verkörperung. Werden 
diese Gnmdwahrheiten einmal verstanden, so wird der Kosmos 
und die ganze Natur zu einem Buch der Erkenntnis und Weis-, 
Beit,in dem die Gesdilchte einer Untrennbarkeit aller- Geschiöpfe,- 
Kräfte und Welten in Budhstaben von Licht niedergesdirieben 
sind.
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TUE TEMPLE OF THE PEOPLE 
— Der Tempel der Menschheit —

Kosmisch betrachtet entspricht der Tempel der Menschheit dem Tempel aller Mensch 
Dieser Tempel der Mcnschen bestehl aus alien Menschen, die, wenn bei ihnen das Wis 
um ihre Golllichkeil erwacht, es unternommen haben, den Pfad zu betreten, sowie 
denen, die ihr Lcbcn dem selbstlosen Dienst an dcr Menschheit gcwidmet liabcn. 
Besonderen ist DER TEMPEL DER MENSCHHEIT einer der Korpcr oder Werkzeuge 
das Erscheinen des Avatars oder Christus für eine neue Ordnung, die Morgendammen 
einer neuen Kultur fur die Rassen dieser Erdc.

Er wurde im Staale New York im zweitcn Zyklus dcr Großen Weißen Loge im Jahre 1 
durch drei Meister gegründet, welche durch andere unterstutzt wurden, um physisi 
menlale und spirituelle Grundlagen der kommenden sechsten Rasse aufzubauen.

Einige Zwecke des Tempels der Menschheit sind:

1. Den Wahrheiten der Religion in der Entwicklung der Mcnschen Geltung 
verschaffen. Dies bedeutet aber nicht die Formulierung ei 
Glaubensbekenntnisses im Sinne eines kirchlichen Dogmas.

2. Eine Philosophic des Lebens zu verbreiten, die mil den Naturgesetzcn und d 
göttlichen Geselz im Einklang ist.

3. Das Studium der Wissenschaften und der grundlegende Tahaclten und Gese 
auf denen die Wisseusehnften beruhen, zu fordem, was uns gestattcn wird, unst 
Glauben und unsere Erkenntnis von dem Bekannten auf das Unbekar 
auszudehueu.

d. Das Studium und die Ausübung der Kunsl auf den grundlegenden Linien 
fordern, um zu zeigen, dass die Kunsl in Wirklichkcit die Anwcndung 
Erkenntnis zum Heile der Menschheit ist und dass der Christus zu der Mensch 
sowohl durch die ICunst als auch durch eine andere grundlege 
Offerbauirgsweise sprechen kann.

5. Die Forderung einer Kenntnis der wahren Sozia^sse^^^, die auf cii 
unumstoßlichcn Gcsetz — dem Gesetz der geistigen Einheit des Weltalls - ber 
das die Beziehungen der Menschen untereinandcr und zwischen Mensch und < 
und der Natur darlegt. Sobald wir diese Beziehungen recht verstehen, werden 
instinktiv das Gesetz der wahren Bruderschaft anerkennen und befolgen.

Religion, Wissenschaft und soziale Volkswirtschaft sind die vom Tempel der Menschhei 
angestoßen Fundamente einer besseren Gcsellschaftsordnimg. Ohnc eine wissenschaft! 
Grundlagc kann es keine wahre Religion geben, und es kann kein gerechtes 
Wirtschaftssystem geben, das nicht auf einer Wissenschaft beruht, die religios ist, und ei 
Religion, die wissenschaftlich ist.



Der Tempel der Menschheit
Deutsche Gemeinschaft e.V.

Sitz der Gesellschaft und nähere Information:
THE TEMPLE OF THE People; P.O. Box 7100, 
Halcyon, CA 93421
Der Tempel der Menschheit Deutsche Gemeinschaft e.V.,
25485 Hemdingen, Wiesengrund 16

Kontaktadressen:
Manfred Gronau, Wiesengrund 16, 25485 Hemdingen
Annegret Liebig-Otto Sanft, Schwatlostr. 22, 12207 Berlin 
Fritz Beer, Stadelbergstraße 16, 81547 München
Falk Haberland, Degerschlachter Str. 6, 72768 Reutlingen

Home page: www.tempeldermenschlieit.de
e-mail: manfred.gronau@freenet.de

Studiengesprache über die Tempellehren finden regelmäßig in Berlin, 
Hamburg und München statt. Information auf Anfrage.

Literatur:
7 BBnndTempellehren mit tinnm BBan Tempellehren von A bis Z, 
Theogenesis, 3 Bande Aus LichterHdhe. Okkultismus Bande 1 und 2

VOQMEN VERGEHEN, HERZEN BESTEHEN
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